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Hirſchberg, Donnerſtag den 24. März 1831. 


Oer Geiſt, der Geiſt! Alles Uebrige iſt Kümmel! | 


Wohl hoͤrt man loben Allerlei 
Im bunten Weltgetuͤmmel; 
Die alberne Salbaderei 

Hebt's duͤmmſte Zeug zum Himmel; 

Doch ich ſag' meine Meinung frei, 

Ich tadle frei, ich lobe frei, 

Und was ich ſage, iſt nicht neu: 
Der Geiſt, der Geiſt! Alles Uebrige iſt Kümmel! 


Thu' nicht auf künftig Erbe groß, 
Wie mancher junge Luͤmmel; 
Gehoͤrſt ja doch nur zu dem Troß 
Im kleinlichen Gewimmel. 
Und zahlteſt du mit jeden Tritt, 
Ich hielte doch mit dir nicht Schritt, 
Was dein iſt, frißt der Schimmel 
Der Geiſt, der Geiſt! Alles Uebrige iſt Kuͤmmel! 


Mit deinem ſchoͤnen Lärvchen mach 
Nicht breit dich im Getuͤmmel. 
Sieh du nach zwanzig Jahren nach, 
Da faͤllſt du aus dem Himmel. 
Ich kenne, was da immer bleibt, 
Was noch im Alter Knospen treibt, 
Was niemals frißt der Schimmel; ö 
Dee Geist, der Geiſt! Alles Uebrige iſt Kümmel! 


Und die ihr im Gelehrtenthum 

Erforſchet Erd' und Himmel, 

Und zanket eifrig euch herum, 

Heißt's Surium-Lammel- Simmel, ; 
Oder Simmel-Sammel-Surium; 

Euch merket meinen Spruch darum, 

Und fallt aus eurem Himmel: 

Der Geiſt, der Geiſt! Alles Uebrige iſt Kümmel! 


Und was uns auch zu Ohren ſchallt 
Von leerem Wortgebimmel, 
Daß man vor lauter dichtem Wald 
Nicht ſiehet eines Baum's Geſtalt: 
Wir ſchaffen durch des Geiſt's Gewalt 
Uns ſelber unſern Himmel, 
Und nimmer wird der Spruch uns alt, 
Frißt Alles auch der Schimmel: 
Der Geiſt, der Geiſt! Aues Uebrige iſt Kümmel! 


(Aus dem Hausfreunde.) 


Der Räuberhauptmann. 
(Beſchlu ß.) 


Dieſen Morgen, als mein Eidam aufgeſtanden 
war, und wir von dieſer und jener Sache ſprachen, 
erzaͤhlte ich ihm unſer Ungluͤck. Er wollte den Kalifen 
vertheidigen, denn dieſe Araber, weil fie die ganze 
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Welt auspfündern, und Überall ihre Hände haben, 
halten ſich auch für kluͤger als die ganze Welt, und 
nichts iſt, worein nicht ein ſolcher Schnapphahn ſich 
miſchte. Zwar war es mir leicht, ihn mit ſeiner 
eingebildeten Weisheit in die Enge zu treiben. Aber 
koͤnnt ihr euch vorſtellen, jetzt ließ er es ſich gar 


einfallen, und rannte in der ausdruͤcklichen Abſicht 
davon, den Kalifen eben fo von feinem Unrecht zu 


uͤberzeugen, wie er von mir davon uͤberzeugt worden 
war, und ſich fuͤr uns bei ihm zu verwenden. Was 
ſagt ihr, mein Sohn, zu einem ſolchen Beſchuͤtzer 


und Fuͤrſprecher? Indeſſen ganz ſchlecht iſt der Menſch 
doch nicht, und ich habe mehr als einen Grund zu 


hoffen, daß, wenn ihm der Himmel Zeit läßt, er 
ſich noch beſſert. Allein wenn er auch heute aufhoͤrt, 
ein Raͤuber zu ſeyn, ſo war er doch einmal einer, 
und ich werde mich in meinem Leben nicht mehr 
tröften koͤnnen, daß Noth und Elend mich zwangen, 
einen Menſchen dieſes Gelichters in unſere Familie 
aufzunehmen. f 


PVemaleddin glaubte, er träume, als er feine 
Mutter in vollem Ernſt und ohne eine Spur von 
Geiſtesabweſenheit die abenteuerlichſte Geſchichte von 
der Welt erzählen hörte. Ein Räuber, der öffentlich 
und ungeſtoͤrt mitten in Bagdad die außerordentliche 
ſten Dinge zu Stande bringt, auf deſſen Ruf der 
Kadi barfuß erſcheint, um einen Heirathscontract auf 
ein Stuͤck ſeines zerfetzten Faragi zu ſchreiben, der 
eine Bettlerhuͤtte in einigen Stunden in einen Feen— 
pallaſt verwandelt, und endlich mit einem Ringe das 
wuͤthende Heer einer Polizeiwache entwaffnet, gewiß, 
er mußte bei dieſer Erzaͤhlung an Zauberei glauben, 
oder die muͤtterliche Wahrhaftigkeit in Zweifel ziehen. 
Indeſſen war die Verfolgung der Juſtiz, die mit 
einem ſo ganz ungewöhnlichen Nachdruck ſtatt fand, 
in ſeinen Augen immer ein höchſt verdaͤchtiges Zeichen 
gegen die Rechtlichkeit des raͤthſelhaften Herrn Schwa⸗ 
gers. 


Mutter, ſprach er endlich, was ſoll ich von eurer 
Erzaͤhlung denken, worin Wahrheit und Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit einander wechſelſeitig beſtaͤtigen und ent⸗ 
kraͤften? Aber was dachtet ihr, meine ae 
einem Räuber zur Frau zu geben? 


Ihr habt es ſchon gehört, erwiederte die Mutter, 


daß das mächtigfte aller Zwangsnuttel, die Nothz 


mir keinen andern Ausweg ließ. 


Der Nichtswuͤrdige, fuhr Vemaleddin fort, machte 
ſich euer Elend zu nutz. Aber dem Himmel ſey Dank, 
daß das Gluͤck uns wieder lächelt, und es uns moͤg⸗ 


lich macht, unſere alte Ehre auch von dieſer Seite 


wiederherzuſtellen! Nichts iſt ſo nichtig, als dieſe 
Heirath. Ich bin das Haupt der Familie, ohne 
deſſen Einwilligung die Hand meiner Schweſter nicht 
vergeben werden konnte, und bei der heiligen Kaaba, 
worin man den großen Propheten anbetet, ſchwöre 
ich, dieſem verworfenen Raͤuber, wenn er frech 
genug iſt, mir unter die Augen zu treten, den Namen 
meiner Schweſter für i immer aus dem Gedaͤchtniß zu 
loͤſchen. 

Vemaleddin Begleitet diefe ER mit fo furts 
Feinden Augen, und legte die Hand mit einer fo 
wilden Entſchloſſenheit an den Griff ſeines Saͤbels, 
daß die zaͤrtliche Zutulbe noch mehr, als bei dem 
Drohen der Haͤſcher für das Leben ihres fo theuren 
Gemahls zitterte, und einer Ohnmacht nahe war. 

Wahrlich, ſchrie die Alte, es giebt doch nichts 
Tuͤckiſcheres, als das Gluck, ſelbſt in feiner beſten 
Laune. Heute laͤßt es den Kalifen Gerechtigkeit gegen 
euch üben, und geſtern führt es mir dieſen Raͤuber, 
dieſen Il Bondocani ins Haus, damit ich ihm in 
der Noth noch geſchwind meine Tochter zur Frau gebe! 

ums Himmels willen, rief Pemaleddin beſtuͤrzt, 
welchen Namen nanntet ihr, Mutter!? 

Den Namen meines Eidams, erwiederte fi. Il 
Bondocani heißt er, Il Bondocauni! Klingt euch 
dieſer Name ſo fremd? N 

Und er, dieſer naͤmliche Mann, fuhr Demaleddin 
fort, er hat meine Schweſter geheirathet? 

Ihr habt es ſchon gehoͤrt, antwortete Lelamain. 
Kein anderer, als er, iſt euer Schwager, und wenn 
ihr meinen Worten nicht glaubt, ſo glaubt der Schrift 
hier auf dem abgeriſſenen Fetzen von dem Faragi des 
Kadis. Steht hier nicht deutlich: Heirathscon— 
tract zwiſchen Zutulbe, Tochter der Wittwe 
Lelamain, und dem Il Bondocani. 

Pemaleddin las, und wie von einer höhern Macht 
ergriffen, ſtuͤrzte er ſich mit dem Geſicht auf den 
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Boden. Lelamain brach in ein lautes Gelächter aus. 


Od rief ſie , der kapferſte aller Helden, der Ritter, 
der gar nicht welß, was Furcht iſt, hier liegt er, 
und kuͤßt den Staub! Unuͤberwindlicher, warum 
ziehſt du nicht den Saͤbel, um deinen Schwager in die 
andere Welt zu ſchicken? O welch ein Mann iſt mein 
Eidam! Sein Name ſelbſt iſt ein Held, der alles 
niederſchmettert. Wohl mir, wohl mir, daß ich ihn 
weiß! Laßt nur die laͤngſt erwartete Karavane von 
Mekka kommen, und ihr ſollt ſehen, ob nicht Indien, 
Armenien, Perſien, Egypten und Numelien vor der 
alten ſchwachen Lelamain die Knie beugen, und ihr 
alles, was fie haben, ohne ein Kamerl zu behalten, 
zum Opfer bringen. Aber du, zahmgemachter Löwe, 
liegſt du noch immer auf der Erde? Erhebt euch, 
mein Sohn, weint und lacht, zerrauft euch Haare 
und Bart, zerfetzt euren Rock, kurz, beginnt alle 
moͤglichen Thorheiten! Kein Menſch kann es euch 
uͤbel nehmen, wenn ihr naͤrriſch ſeyd, denn ich nannte 
euch einen Namen, bei dem niemand ſeiner Sinne 
maͤchtig bleibt. 
der noch weit mehr Heulen und Zaͤhnklappen und 
Hautſchauern verurſacht! Aber ſteht endlich einmal 
auf, Oberhaupt der Fuͤrſten und der Emirs! Ich 
befehle es euch im Namen des Il Bondocani! 


Ich gehorche, ſprach Vemaleddin, ich gehorche 
dem Namen, dem die Erde gehorcht, und den alle 
Volker anbeten. Aber zugleich laßt mich nicht vers 
geſſen, die wunderbare Fuͤgung des Himmels zu 
preiſen, der meine Schweſter aus dem Staube auf 
den Thron hebt, indem er ihr den Koͤnig der Koͤnige, 
den größten aller Regenten, den weiſen und groß⸗ 


muͤthigen Harun Alraſchid zum Gemahl giebt! Ihr 
erſtaunt, meine gute Mutter. Aber wißt, Il Bon⸗ 


docani und der Kalif ſind eine Perſon. 

Und eure Mutter, unterbrach ihn Lelamain, iſt 
das unſeligſte Weib unter der Sonne! O in welchem 
Fluß ſoll ich mich erſaͤufen, und giebt es keine Kluft 
mehr, wohin ſich eine arme, alte verlorene Frau 
verkriechen kann? Vermaledeite Zunge, bekam ich 
dich bloß, um mich um den Hals zu reden? Ab⸗ 
ſcheuliche Laͤſterungen habe ich gegen den Kalifen bei 
dem Il Bondocani ausgeſtoßen. Beſchuldigte ich ihn 
nicht ins Angeſicht der Tyrannei und der Ungerechtige 
keit? Behauptete ich nicht, hundert Räuber für einen 
Kalifen werde man im Paradieſe finden? Der ver⸗ 


Und haͤtte ich vollends den Ring, 


wuͤnſchte Araber! Konnte er ſich nicht ſonſt in einen 
ehrlichen Muſelmann, mußte er ſich gerade in den 
Kalifen verwandeln, damit mir gar nicht mehr zu 
helfen iſt? 

Mutter, unterbrach ſie Vemaleddin, war es durch⸗ 
aus Wahrheit, was ihr dem Kalifen ſagtet? Er iſt 
zwar uͤber alle Menſchen erhaben, aber er bleibt doch 
ein Menſch, von dem ſich, wie von allen, Boͤſes 
ſagen laͤßt. 

Ach nur zu wahr iſt, was ich ihm ſagte, erwie⸗ 
derte die Mutter; eben darum wird er deſto aͤrger 
toben. Ich erzaͤhlte ihm naͤmlich unſere Geſchichte, 
und 

Ihr koͤnnt alſo aus meinem Schickſal, ſprach der 
Sohn, euch das eurige prophezeien: denn daß er mir 
die Freiheit ſchenkte, daß er mich zum Erſten der 
Fuͤrſten und zum Oberhaupt der Emirs ernannte, iſt 
bloß eine Folge der Wahrheiten, die ihr ihm ſagtet. 
Dieſe Rache nimmt ſich der große Mann fuͤr eine 
harte, aber heilſame Lehre. 

In dieſem Augenblick erſchien Mesrur, um den 
Kalifen anzumelden, und die gute Lelamain ſah ſich 
zitternd nach einem Schlupfwinkel um. Aber Sohn 
und Tochter hielten ſie zuruͤck. Faßt euch Mutter, 
ſprach der neue Prinz. Vertrauen iſt der erſte Tribut, 
den man der Tugend ſchuldig iſt, und Harun Alra⸗ 
ſchid iſt weit über die gewöhnlichen Menſchen erhaben. 

Der Kalif trat herein, ohne Gefolge, aber mit 
dem glanzvollen Prunk, der, wenn er gleich keine 
Wuͤrde verleiht, doch ihre Wirkung unendlich erhoͤht. 
Lelamainm, Vemaleddin und Zutulbe beruͤhrten mit 
ibren Stirnen den Boden, aber der Monarch ſelbſt 
hob mit huldvoller Herablaſſung ſie auf. 

Gute Mutter, ſprach er zu Lelamain, hier ſeht 
ihr den Mann wieder, der euch ſo viel Sorgen machte, 
und eben daher ſich für doppelt ſchuldig erkennt, 
euch für euer ganzes Leben, das der Himmel noch 
lange friſte! von allem, was man Sorge nennt, zu 
befreien. Was bin ich der Mutter meiner Herzens⸗ 
gebieterin, der unvergleichlichen Zutulbe, und des 
treuſten meiner Vertrauten, was bin ich der weiſen 
Lehrerin nicht ſchuldig, die mir uber Fehler die Augen 
offnete, deren Ablegung von nun an ein ſehr ernſtes 
Geſchaͤft für mich ſeyn wird! Meine Beſſerung, fuhr 
er laͤchelnd fort, wird mir zugleich Verzeihung bei 
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auch für das Unrecht auswirken, das euer Sehn 
durch meine Uebereilung litt. Sein zerftörter Pallaſt 
ſteige mit einer der jetzigen Wuͤrde des Beſitzers an⸗ 
gemeſſenen Pracht empor, und um den edlen Diener 
gleichſam durch die Bande des Bluts an mich zu 
feſſeln, werde die liebenswuͤrdige Enkelin des Kaſſera 
Apoſcheroan, des perſiſchen Koͤnigs, die ich heute 
ſtatt zur Gemahlin zur Tochter annahm, die Ges 
fährtin feines Lebens. 8 

Ihr, meine theure Zutulbe, ſchloß er, indem er 
ſich gegen ſeine Gemahlin wandte, ihr liedtet den 
Araber aus der Wuͤſte mit einer Zaͤrtlichkeit, die ſelbſt 
dem Ungluͤck, das ihn von allen Seiten zu beſtuͤrmen 
ſchien, Trotz bot. Mein Loos, wie es auch ausfalle, 
mit mir zu theilen, war euer feſter Entſchluß. Ihr 
kennt es nun, dieſes Loos, und moͤchte nur ich des 
Gluͤcks ſo wuͤrdig ſeyn, das ich von euch empfange, 
als ihr des Throns, den ich von nun an mit euch theile! 

Das hoͤchſte Entzuͤcken iſt ſprachlos, und in wel⸗ 
chem Grad ſich dieſe Erfahrung an der neuen Familie 
des Kalifen bewaͤhrte, kann man am beſten daraus 
abnehmen, daß ſelbſt der guten Lelamain ihre Zunge 
den Dienſt verſagte. s 

Der Kalif ließ die beiden Damen in eine Saͤnſte 
ſteigen, und begleitete fie, indem er zwiſchen dem 
Großvezier und Pemaleddin ritt, in feinen Pallaſt. 
Noch der naͤmliche Abend ſah den neuen Guͤnſtling 
als den gluͤcklichen Gemahl der ſchoͤnen Prinzeſſin 
von Perſien, und Volksfeſte und Armenſpenden theil⸗ 
ten die Freuden, die in dem Pallaſt herrſchten, der 
ganzen Stadt mit. Bald bezog Pemaleddin mit 
ſeiner Gemahlin ſeine neue Prachtwohnung, und die 
gute Alte hatte jetzt kein anderes Geſchaͤft, als ſich in 
ihrer Saͤnfte von der Tochter zum Sohn, und von 
dem Sohne zur Tochter tragen zu laſſen, um unter 
den gluͤcklichſten Kindern die gluͤcklichſte Mutter zu 
ſeyn. Haͤtte, als ſie unter dem Thor der Moſchee 
den Koran vorlas, und die Hartherzigkeit ihrer Zu⸗ 
hoͤrer vergebens um ein Almoſen anrief, haͤtte nur ein 
einziger von ihrer Noth ſich ruͤhren laſſen, niemand 
hätte Wunder gerufen, und doch wäre ohne dieſes 
Wunderrufen der Kalif nicht neugierig geworden; ohne 
ſeine Neugierde haͤtte er das anmuthigſte aller Wunder, 
ſeine angebetete Zutulbe nie geſehen, und der arme 
Demaleddin waͤre als ein Luͤgenprophet um ſeinen Kopf 


gekommen. Aber eine höhere Hand lenkt über den 


Sternen die Ereigniſſe des Sandkorns, das wir Erde 
nennen, an Faͤden, die zu fein ſind, als daß das 


Auge des Staubbewohners fie gewahr werden konnte, 


Aufloͤſung des Palindrom's in variger Nummerz 
Neiſa — Alien „Nine 1 
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Ein Sprichwort giebt's, — Ihr kennt es Alle 
Als Nothbehelf, der Euch in manchem Falle 
Entſchuldigung fuͤr das „zu wenig“ bietet, 
Mit dem, weil es Orakel⸗Spruch ihm ſcheint, 
Es Niemand beſſer als der Kaufmann meint, 
Das zu verletzen Niemand mehr ſich huͤtet. >, 
Dieß Sprichwort ſtellt mein Sylbenpaar 
Als unverträglich, unvereinbar dar. 
Wiefern dieß für Verleumdung nur zu deuten, 
Wiefern für Wahrheit, mag ich nicht entſcheiden; 
Doch hier eint friedlich ſich mein Paar zu einem Ganzen, = 
Das ſelbſt entſprießet, ohne es zu pflanzen, 
Gehoͤrt's gleich nur dem Kraͤuterhandel anz 
So ſchaͤtzt es doch als heilſam Jedermann. 
ꝗꝙ6ñu],ß TT:... ͤ———:: K.—¶. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 572 hierſelbſt gelegene, auf 85 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Tagearbeiter Kuhnt zugehörige 
Haus, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Ter- 
mino den 30. März d. J, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wer 
den ſoll. Hirſchberg, den 7. Januar 1831. 
or Könige Preuß. Lands und Stadtgericht. 

Reſubhaſtations-Anzeige. Das Nr. 55 zu Arns⸗ 
dorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, zum Maria Eliſa⸗ 
beth Schiller ſchen Nachlaß gehörige, am 11. Auguſt 
1829, ohne Abzug aller Laſten und Abgaben auf 58 Rthlr. 
4 Sgr. gewuͤrdigte Kleinhaus, wird, wegen nicht erfolgter 
Kaufgelderzahlung, auf Antrag eines Real⸗Creditors, rer 
ſubhaſtirt. Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte werden 
demnach zu dem auf | Ar: 
den 18. April d. J., 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Arnsdorf anberaumten Bietungs⸗ 


Termine, Behufs der Abgabe ihrer Gebote, unter dem Ber’ 


merken hierdurch vorgeladen: daß der Meiſt⸗ oder Beſtbie⸗ 
tende, nach in term. erfolgter Regulirung derer Verkaufs⸗ 


Bedingungen, wenn kein geſetzliches Hinderniß eintritt, den 


Zuſchlag zu gemärtigen hat. 8 
Arnsdorf, den 24. Februar 1831. 2 

Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgröflich 1 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 
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SBekanntmachung. Das sub Nr. 119 zu Maywals 


dau, im Schönauer Kreiſe gelegene, zum Johann Siegis⸗ 


mund Maywald' ſchen Nachlaſſe gehörige, gerichtlich une 
ter'm 9. December 1830, mit Beilaß, auf 5751 Rihlr. 
15 Sgr. 6 Pf., ohne Beilaß, auf 55 75 Rthlr. 10 Sgr. abs 
geſchäͤtzte Freigut, wird, auf den Antrag der Nachlaß⸗Glaͤu⸗ 
biger, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Ter- 
minis 
den 21. Februar 1831, den 17. April 1831 und 
v2 den 30. Juni 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichts⸗Kanzellei 
zu Maywaldau an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit 
der Aufforderung eingeladen, fuͤr ihre Gebote nicht allein eine 
verhältnißmäßige Caution zu beſtellen, ſondern auch die Si⸗ 
cherheit der Zahlungen nachzuweiſen. Der Zuſchlag ſoll, wenn 
nicht geſetliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, ſofort erfolgen. 
Zugleich laden wir zu dieſen Terminen alle unbekannte 
Gläubiger des verſtorbenen Freiguts⸗Beſitzer Mapwald, 
unter der Verwarnung beim Auſſenbleiben, hierdurch vor, daß 
fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤtt, und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 
uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 9. December 1830. j 
Das Patrimonial-Gericht des Reichsgräflich 


von Schaffgotſch'ſchen Gutes Maywaldau. 
Vogt. 


CCCP 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, Behufs der Erbes-Regulirung, den der ver⸗ 
ſtorbenen Johanne Beate, verwittweten Bluͤmel, geb. 
Meißner, zu Bober⸗Roͤhrsdorf, ſeither zugehörig geweſe⸗ 
nen, sub Nr. 223 alldort belegenen, und in der ortsgericht⸗ 
lichen Taxe vom 3. Januar 1831 auf 400 Rihlr. Courant 
abgefhäpten Garten, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf N 

den 10. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Bober⸗Roͤhrsdorf an, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. b N 

Hermsdorf unt. K., den 3. Februar 1831. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Freiſtandes⸗ 

herrliches Gericht, als Gerichtsamt von 

Bober-Roͤhrsdorf. 


Subh af ation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die in Steinbach sub Nr. 4 belegene, auf 79 Rthlr. 
23 Sgr. 6 Pf. ortsgerichtlich gewürdigte Haͤuslerſtelle des 


Johann Heinrich Queiſſer, ad instantiam deſſelben, und N 


fordert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorie 
den 31. Mai, Vormittags 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenöls ihre Gebote 

abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 

den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewäͤrtigen. Zugleich 

werden Diejenigen, deren Real- Anſprüche an das zu verkau⸗ 

fende Grundſtück aus dem Hypotheken⸗Buche nicht hervor⸗ 


gehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört wer⸗ 
den. Gegeben Lauban, den 16. Februar 18314. 
Das Rittmeiſter d. Reichenbach'ſche Gerichtb⸗ 
Amt der Langenölfer Güter, wen 
Weinert, i. V. 

— — ͤ äj 4 J —.ũ15? ëꝓ ·[ͤm—— 
Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, wegen nicht bezahlter Kaufgelder, das, der 
Maria Helena, verwittw. Brauer Illgner, geb. Wen⸗ 
zel, zu Warmbrunn, ſeither zugehörig geweſene, zu Nr. 
153, Altgraͤflichen Antheils, alldort belegene, und in der 


ortsgerichtlichen Taxe vom 18. Februar 1831 auf 614 Rthl. 


6 Sgr. 8 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs⸗Termin 1 
auf den 31. Mai c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 2 7 
Hermsdorf unt. K., den 22. Februar 18314. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
herrliches Gericht. Eu 


Proclama, Ueber das Vermoͤgen des Vorwerksbeſitzers 
Chriſtian Gottlieb Beer zu Alt» Schönau, iſt ex decreto 
vom 1. November 1830 der Concurs sröffnet, und zur An⸗ 
meldung fümmtlicher Forderungen ein Termin auf WER 

den 23. April 1831, Vormittags um 9 uhr, 
in der Kanzellei zu Alt: Schönau anberaumt worden. E 
werden daher alle unbekannte Gläubiger des Cridarii hierd 
aufgefordert, in dem obgedachten Termine entweder in Pete 
fon oder durch zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen, 1 
waniger Unbekanntſchaft, die Herren Suff Commiffr 
Woit und Robe hierſelbſt vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
nen und ihre Forderungen anzumelden. Die Ausbleibenden 
werden mit ihren Forderungen praͤcludirt, und es wird ihnen 
gegen die Maſſe ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Hirſchberg, den 1. December 1830. 278 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗ Schönau. Kütke, 


— — — . — 
Verpachtung des Brau- und Branntwein-Urbare 
5 zu Wernersdorf bei Landeshut. ‚fe 
Das hieſige herrſchaftliche, wohl eingerichtete, mit bedeu⸗ 
tendem Betriebs- und Wohnungs⸗Gelaß vortheilhaft verſt⸗ 
hene, in einem volkreichen Orte gelegene Brau⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar, ſoll, von Johanni d. J. ab, auf drei hinter ein⸗ 
ander folgende Jahre verpachtet werden. Pachtluſtige und 
cautionsfaͤhige Brauermeiſter, welche hierauf Ruͤckſicht neh⸗ 
men ie werden eingeladen: 1 
a von heute an, bis ſpaͤteſtens zum 8. April &s , 
ihre Pachtgebote bei eee Wirthſchafts Ane ob. 
zugeben, bei dem fie auch die, für den Pächter fehr annehm⸗ 
lichen Pacht Bedingungen, täglich einſehen koͤnnen. 
Wernersdorf, den 4. März 1831: 
Das Reichsgraͤflich von Hochberg'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Bian- und Branntwein⸗Urbar⸗ Verpachtung zu 
er Rudelſtadt bei Bolkenhain. 
Das hieſige herrſchaftliche Brau⸗ und Branntwein ⸗ Urbar 
wird zu Johanni d. J. pachtlos, und ſoll von da ab ander⸗ 
weitig auf 3 oder 6 Jahre verpachtet werden; ein tuͤchtiger 
5 Mann duͤrfte an dieſem bedeutenden Orte, wo vier 
ſtark beſuchte Jahrmaͤrkte jährlich abgehalten werden und eine 
große Kirchfahrt iſt, auch der Bergbau und andere Fabrik⸗ 
Gefcjäfte den Ort lebhaft machen, feine gute Rechnung fin⸗ 
den; die Bedingungen ſind bis zum 16. Mai zu jeder Zeit, 
ſo wie anderes Noͤthige, täglich zu erfahren beim 

ri Wirthſchafts⸗Amte der Herrſchaft Rudelſtadt, 

. den 18. März 1331. N 


e e ee 
Verkauf eines Eiſen⸗Waaren⸗Lagers im 
‚ee nr Ganzen oder Einzelnen. 
= Der Eifenhändter Herr Horſchke hierſelbſt, iſt aus Fa⸗ 
milien⸗Ruͤckſichten entſchloſſen, fein wohl aſſortirtes Stahl⸗ 
50 Eiſen⸗Waaren⸗Lager, im Wege der Auction, zu ver⸗ 
ufen. f 
Damit beauftragt, habe ich den diesfälligen Termin auf 
den 6. April d. J. und folgende Tage, 
ac Nachmittags 2 Uhr, 
im Verkaufz-Gewoͤlbe anberaumt, und lade Kauflufline dazu 
mit dem Bemerken ein, daß die Verabfolgung der erſtande⸗ 
nen Waaren nur gegen ſofortige baare Zahlung erfolgt. 

Doch wird auch der Verkauf des Ganzen in Pauſch und 
Bogen gewuͤnſcht. Darauf Reflectirende wollen ſich gefültigft 
in portofreien Briefen an mich wenden. Dem diesfaͤlligen 

aufer kann auch das bisherige Gewoͤlbe, nebſt Wohnung, 

kſtatt ꝛc., miethsweiſe uͤberlaſſen werden. 
Goldberg, am 23. Februar 1831. 
8 Der Juſtiz-Commiſſarius Neumann. 


Verkaufs ⸗Anzeige. Nachdem von Seiten der Erben 
des verſtorbenen herrſchaftlichen Oberfoͤrſters Ulbrich zu 
Seifershau beſchloſſen worden iſt, die zu deſſen Nachlaſſe ges 
Hörenden: Grundſtlcke zu verkaufen, fo wird ſolches den et⸗ 
igen Kaufluſtigen hierdurch zu ihrer Nachricht mitgetheilt. 
eſe zu veraͤußernden Grundſtuͤcke find namlich folgende: 
1) der in der Mitte des Dorfes Seifecshau belegene, und 
sub Nr. 6 des Hypothekenbuchs befindliche Garten. Das 
diesfaͤlige Wohngebäude iſt 2 Stock hoch, der untere iſt 
maſſiv, der obere aber von Bindwerk, und es befinden ſich 
5 Stuben und mehrere Kammern darin, desgleichen gute 
Gewölbe, ein Kuh⸗ und ein Pferdeſtall, fo wie darneben 
eine neue Scheuer. Dieſe Gebäude find ſaͤmmtlich in ei⸗ 
nem guten Bauſtande. Uebrigens gehören zu dieſem Gar⸗ 
ten circa 50 Morgen, um und in der Nähe dieſer Ges 
bäude befindliche, in gleicher Linie hinausliegende Aecker 
und Wieſen, und etwas Forſt⸗ Fläche, fo wie 2 Obftgärte. 
2) Das dieſem Garten gegenüberliegende, ebenfalls in gutem 
Bauſtande befindliche, 2 Stock hohe Haus, sub Nr. 53 
zu Seifershau, in welchem 2 größere und 2 kleine Stuben 
und mehrere Kammern befindlich find; auch gehören hierzu 


8942 
0,1 


2 Obfigärte und die ſogenannte Rindel⸗Wieſe, welche les 
tere einen Flaͤchen⸗Inhalt von 84 Morgen hat, und wos 
von 3% Morgen mit geſchloſſenem Buſch verſehen iſt. 

3) Zwei Wieſen, naͤmlich eine am ſogenannten rothen Fluſſe 

gelegen, von 3 Morgen 39 Quadrat⸗Ruthen Flaͤchen⸗ 
Inhalt, die auch zum Theil mit Holz verſehen iſt; die 
andere aber befindet ſich hinter der Huttſtatt, und ihr Um⸗ 
fang betraͤgt circa 3 Morgen. 3 
Diejenigen Perſonen nun, welche gefonnen find, di 

Grundſtücke entweder zuſammen oder einzeln zu kaufen, wer⸗ 

den hierdurch geziemend aufgefordert, ſich an Ort und Stelle 

von der Lage und Beſchaffenheit derſelben zu informiren, und 
ſich dieſerhalb bei dem Bauergutsbeſitzer Freudenberg zu 

Seifershau zu melden, welcher ihnen Alles zeigen und über 

Altes die noͤthige Aus kunft ertheilen, ihnen auch die diesfaͤlli⸗ 

gen Kaufs⸗Bedingungen bekannt machen, und das Erforder⸗ 

liche wegen Anfertigung des diesfälligen Kauf⸗Contracts mit 

ihnen verabreden wird. N 
Da ubrigens das Frühjahr, und mithin auch die Zeit zur 

Beſtellung der Saat, herannaht, ſo werden die Kaufluſtigen 

hiermit nur noch erſucht, ſofort und laͤngſtens bis zum 

15. April c., ihre diesfälligen Erklaͤrungen bei dem ſchon ges 

nannten Bauergutsbeſitzer Freudenberg zu Seifershau 

abgeben zu wollen. . 
Hermsdorf unt. K., den 3. März 1831. 

Der herrſchaftliche Rentmeiſter Hincke, 
als General⸗Bevollmaͤchtigter der Oberförſter Ulbrich' ſchen 


Erden zu Seifershau. 


Verkaufs⸗-Anzeige. Wegen Wohnortsveraͤnderung 
ſoll das Fiebig' ſche, zwoͤlfruͤttige Bauergut Nr. 16, wel⸗ 
ches groͤßtentheils ſehr ergiebigen Boden, eine vortheilhafte 
Lage, in dem mittlern Theile des Dorfes Ober⸗Salzbrunn 
liegt, in allen Feldern 102 Scheffel fhet und ſchoͤnes Wieſe⸗ 
wachs hat, wodurch jahrlich 22 zweiſpaͤnnige Fuder Heu ge⸗ 
erndtet werden, die Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤude im 
guten Bauzuſtande find, worauf die monatliche Königliche 
Steuer 1 Rihlr. 16 Sgr. 6 Pf. betragt, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige, Befig: und Zahlungsfaͤhige wer⸗ 
den hierdurch erſucht, in dem hierzu anberaumten Verkaufs⸗ 
Termine, 11. April c., 
zu erſcheinen, und auf das Meiſtgebot, mit Zuſtimmung del 
Beſitzers, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Ober⸗Solzbrunn, den 7. März 1831. 

Das Orts⸗Gericht. 


— — — ͤ d ——ͤ—ͤͤ— q.D —— ä ſ 

Vermiethung. In dem geweſenen Seifenfieder Kun⸗ 
tze ſchen Hauſe, Nr. 180 nahe am Burgthore, ſind zwei 
Stuben, einander gegenuber, nebſt Zubehoͤr, und par terre 
eine Stube nebſt dabei befindlichem Laden, zu vermiethen und 
zu Oſtern zu beziehen. Die Bedingungen find bei der verwitt⸗ 
weten Frau Müller auf dem Sande in Nr. 976 zu erfah⸗ 
ren; auch giebt der Fleiſchermſtr. Küngel darüber Auskunft. 

Zu vermiethen iſt eine Vorder: und Hinterſtube, und 
zu Oſtern zu beziehen, bei dem 

Kaufmann Hilbig vor dem Langgaſſen ⸗Thort, 


— 


Bekanntmachung. Dem hieſtgen und auswaͤrtigen 


Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß der hieſige Be⸗ 
graͤbniß⸗ Verein (Fraternität genannt) durch ein ſich 
ſelbſt gegebenes und von hoͤherer Behörde beftätintes neues 
Geſellſchaftsſtatut eine zweck⸗ und zeitgemäßere Einrichtung 
erhalten hat, welche den Beifall aller Derjenigen erhalten 
wird, welche durch ihren Zutritt ſich ihre Begraͤbnißgelder 
chern wollen. Der unterzeichnete Director nimmt jederzeit 
Nmelbungen dazu an, und kann auch bei ihm das Geſell⸗ 
ſchaftsſtatut zu jeder ſchicklichen Tageszeit ein⸗ und durchge⸗ 
ſehen werden. — Auswärtigen wird auf portofreie Anfragen 
das Noͤthige aus dem Statute mitgetheilt werden. 
Lauban, den 17. Februar 1831. = 
Das Directorium der Begraͤbniß⸗Fraternitäͤt daſelbſt durch 
den Director: Schmidt, Senator. 


Verpachtung von Brau« und Beannt⸗ 
17 1 wein⸗Urbar. 

Das herrſchaftliche Brau⸗ und Branntwein ⸗ Urbar allhier 
ſoll anderweit für Johanni d. J. auf ein oder zwei Jahre vers 
pachtet werden. Es werden daher hiermit ſachverſtaͤndige und 
cautionsfaͤhige Pachtluſtige eingeladen, ſich det halb bei dem 
Dominio zu melden. Das Wirthſchafts⸗Amt wird zu jeder 
ſchicklichen Zeit uber die ſpeciellen Bedingungen gehörige Aus: 
kunft geben. 4 

Tzſchocha bei Lauban, den 11. März 1831. 

8 ö Das Dominium, 


— — — —e— p —ů — m m nn ·ů ů — 
Auction. Freitags, den 25. Maͤrz, Vormittags von 9 


bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſoll in dem 
auf dem Ringe gelegenen Haufe des verſtorbenen Handels⸗ 
mann Wolff Loͤbel Pollack, sub Nr. 59, deſſen Nachlaß, 
beſtehend in Kleidern, Hausgeraͤthe, und der Vorrath von 
kurzen Waaren, als: Knöpfe, Schnallen, Spiegel u. dgl., 
öffentlich, doch nur gegen gleich baare Bezahlung in Courant, 
verſteigert werden. Papke. 
Hirſchberg, den 14. März 1831. 


Anzeige für Handtungsdienet. Durch ploͤtzliche 


Erkrankung meines bisherigen braven Geſchaͤftsführers Herrn 


Bunzel, der Commandite in Schreiberau, welcher dieſem 
Poſten circa 2”, Jahr zu meiner vollen Zufriedenheit vor⸗ 
geſtanden, bin ich veranlaßt, ſeine Stelle durch ein anderes 
Individuum baldigſt zu beſetzen, und fordere Diejenigen auf, 
welche ſich dazu geeignet fühlen, und eine Caution von mins 
deſt 2 bis 300 Kehle. zu leiſten fähig find, ſich wegen den 
nähern Bedingungen prompt an mich zu wenden. 


iedeberg a. Q., den 13. März 1831. 
8 F. C. Milatſchet. 


Deffentlicher Hausverkauf. Veränderungshalber 
ſteht ein in ganz gutem Bauſtande befindliches, mit 3 Stu⸗ 
ben und einem tragbaren Obſtgarten verſehenes Haus zu vers 
kaufen, welches in der Nähe von Lauban und Greiffenberg iſt, 
und ſich für Profeffioniften aller Art eignet, auch ganz vor⸗ 
theilhaft für einen Krämer und Handels mann iſt. Naͤhere 
Auskunft giebt der Weber Gottlieb Meuſel Nr. 48 zu 
Ober⸗Langenoͤls. a 


Concert ⸗ Anzeige. 
Charfreitag, den 1. April a. c., ſollen 
im Saale des Herrn Kaufmann Geisler 
allhier zum Beſten der hieſigen Armen die 
letzten Dinge, componirt von Spohr, 
als Vocal⸗Concert aufgeführt werden. Das 
Concert beginnt um 6 Uhr. Einlaß⸗Karten 


zu 10 Sgr. ſind bei mir zu bekommen. 


Hirſchberg, den 18. März 1831. 
Der Oberlehrer Ender. 


— nn ę᷑ ᷑ǽ õâUꝗ q m nn nn —— 
Anzeige. Den Herren auswaͤrtigen Kaufleuten, welche 
bei etwaniger Veraͤnderung ihres Handels « Perfonales — 
Commis — beduͤrfen, als auch Eltern, welche ihre Soͤhne 
hierorts die Handlung erlernen laſſen wollen, empfehle meine 
ergebenſte Dienſte, ſowohl zu Anſchaffung der Erſtern als 
Unterbringung der Letztern. * 
Breslau, am 6. März 1831. I 
Carl Chriſtian Schneider, 
vereideter Waaren⸗Makler. 

NB. Auch Herrſchaften, welche continuirlich den hie 
Wollmarkt beſuchen, koͤnnte ich ein oder zwei ſche 
meublirte Zimmer während des Wollmarkts uͤberlaſſen; 
weswegen ich ergebenſt um portofreie Anfragen bitte. 
Ohlauer Gaſſe. 

— tr:ñ;i;q —ñ— — nn 
Brau⸗ und Brennerei⸗ Verpachtung. 

Die Brau⸗ und Brennerei zu Hartmannsdorf bei Landes⸗ 
hut, iſt von Johanni 1831 an anderweitig zu verpachten, und 
bie näheren Bedingungen find bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ 

Amte taͤglich zu erfahren. N 


ffener Säger-Dienft. Ein militairfreier, Jäger, der 
über feine Forſtkenntniſſe und feine Ehrlichkeit die gehörigen 
Zeugniſſe vorzulegen im Stande iſt, kann zu Johanni d. J. 
bei dem hieſigen Dominio ein Unterkommen finden. i 
Tzſchocha bei Lauban, den 11. März 1831. 
Das Dominium. 


— Te —— —— — 
Offener Gaͤrtner⸗Dienſt. Ein Gärtner, der gehs⸗ 
tige Kenntniß vom Blumen- und Küͤchen⸗Gewuͤchs⸗Bau, vor⸗ 
züglich aber auch von der Behandlung und Verpflegung der 
Ooſtbaͤume hat, kann zu Johanni d. J. bei hieſigem Domi⸗ 
nio ein Unterkommen finden. 
Tzſchocha dei Lauban, den 11. März 1831. i 
3 Das Dominium. 
Anzeige. Hiermit gebe ic) mit die Ehre ergebenft anju- 
zeigen: daß ich ganz vorzüglich ſchoͤnes Damentuch in meh: 
reren Couleuren, ferner ganz extra feine, mittle, wie auch 
ordinaire Tuche in allen beliebigen Farben erhalten habe, und 
ſolche zu geneigter Abnahme, zu ganz herabgeſetzten Preifen 
beſtens empfehle. Jauer, den öten März 1831. 
J. G. Reunig, 
Goldberger Gaſſe Nr. 70 


„Zur Fasten zeit 
nl N. empfiehlt die 282 
Buchhandlung Johann Friedrich Korn 
25 f des Aeltern 
am grossen Ringe No. 24, neben dem Königl. 
1 Haupt- Steuer-Amte, 


3 nachstehende Werke ihres Verlags 
nu geneigter Beachtung. 


Für katholische Christen: 
4 Evangelien, 
nebst den Lectionen und Episteln, die das Jahr hin- 
urch in der katholischen Kirche gelesen werden. 
19te Aufl. 8. Preis: 10 Sgr. 
* Allgemeines und vollständiges 
katholisches Gesangbuch, 
von Ignaz Franz. 8. Preis: 7% Sgr. 
Das Cheralbuch oder Melodieen hierzu kostet: 
| 12 7 Sgr. 
Predigten über Jesu Leiden, 
vom Erzpriester Libor. gr. 8. Preis: 12% Sgr. 
Predigten über die Leidensgeschichte Jesu, 
vom Erzpriester Mücke. Zwei Jahrgänge. gr. 8. 
a Preis: 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Pericopen, 
oder Schriftabschnitte auf die Sonn- und Fest- Tage 
es katholischen Kirchen-Jahres, mit Inbegriff der 
'ochentage in der Faste und Leidensgeschichte des 
Herrn. Uebersetzt von dem Pfarrer Pech zu Grott- 
kau. 8. Ehedem 45 Sgr., jetzt 12 ½ Sgr., und bei 
Parthieen 10 Sgr. 
1 * * * rn 8 N 
Auch sind in oben genannter Buchhandlung 
Exemplare vorhanden von den 
i Betrachtungen 
über sämmtliche Evangelien der Fasten, mit Ein- 
schluss der Leidensgeschichte, für Seelsorger und 
jeden Gebildeten, vom Professor Hirscher. 2te Aus- 
gabe. gr. 8. Preis: 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Se Andachtsbücher. 
Auswahl katholischer Gebete. 
Auf Stein geschrieben. 8. Preis: 15 Sgr. 


* 
Lehr- und Gebeibuch 1.4.1.0 


für das Frauenzimmer in jedem Alter, von Ignat 
Franz. 8. Druckp. 15 Sgr. Schreibd. 20 Sgr. 
Der Kreuzweg, Grm 

ein Andachtsbuch zum Gebrauche bei dem sonntäge 
lichen Nachmittags-Gottesdienste, besonders in der 
Fasten- und Charwoche, nebst einer Beschreibung 
der Denkwürdigkeiten in und um Jerusalem. Vom 
Erzpriester Mücke. S. 4 Sgr., cartonirt "Sr 
Bei 10 Exemplaren das 1 fte fre. 


Sodann empfiehlt die oben erwähnte Buch- 
handlung das vollständige Ru 
christkatholische Gebetbuch, 

vom Hofprediger Hauber. 
Preis: 18 Sgr.; bei 10 Exemplaren ein fites frei. 
In schwarzem Saffian mit Goldschnitt: 1 Rtl.13 Ser. 
In rothem Safflan mit den geschmackvollsten Ver- 
zierungen: 4 Rthlr. 25 Sgr. 
8 Ostern; 3 f 
die Zeit der Gnade, erkannt und gefeiert von dem 
katholischen Christen. Ein Andachtsbuch-zur'heili- 
gen Messe, Beichte, Communion etc., vom Pfarrer 
Damberger. 12. Preis: 22 %½ Sgr. 
Dieses, wie alle anerkannt guten Gebetbücher 
von Brand, Brunner, Eckartshausen, Hau- 
ber, Jais, Krüger, Liguori, Marx, Natter, 
Passy, Püllenberg, Schneider, Seibt, Sil- 
bert und Andern, sind in einfachen, aber auch in 
den elegantesten Einbänden vorräthig. 
Joh. Fried. Korn des Keltern Buchhandlung 
am Ringe, . 
und für Ober-Schlesien: 
Gustav Sohlich in Pless. 


Verkauf. Em Freihaus, welches 3 dewohndare Stuben, 
4 Kammern, Schuͤnboden, Stall und Scheune enthalt, 
wozu 3 Scheffel Aussaat und auf 2 Kühe Wieſewachs ger 
hört, iſt aus freier Hand fehr billig zu verkaufen. f 
Oioͤchſt bew. Schleſiſ. Gebitge⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
halle C. F. Lorentz. 
Anzeige. Ein junger Menſch, von guter Erziehung 
und ſtreng rechtlichen Eltern, welcher Luſt hat, die Handlung 
zu erlernen und die erforderlichen Schul⸗Kenntniſſe befigt, 
kann ſogleich oder zu Oſtern ein Unterkommen finden; wo? 
beſagt die Expedition des Boten. 


u. 


A Mit der über acht Tage auszugebenden Nr. 13 des Boten aus dem Rieſenge⸗ 
birge, ſchließt ſich das erſte Quartal des Jahrganges 1831. Der dafür fällige Betrag 
wird von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 24. März 1831. 


Die Expedition des Boten. 


(Nebſt Nachtrag.) 
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— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
! und Breslauer Zeitung.) f 


Preußen. 


5 * 

Se. Exctllenz der Königl, Feldmarſchall Graf von Gnei⸗ 
ſenau ſind in Poſen eingetroffen, und haben das Commando 
des an der Poln. Grenze aufgeſtellten Preußiſchen Heeres 
übernommen, — Die Poſener Zeitung vom. 155ten 
d. enthält Folgendes: „Nach Ausſage glaubwürdiger Rei⸗ 
ſenden, welche Warſchau vor wenigen Tagen verlaſſen ha⸗ 
ben, herrſchen dort gegenwartig die Terroriſten, an deren 
Spitze der Generaliſſimus Skrzynecki ſteht, ein außerſt toll: 
kuͤhner Mann, der einen Kampf auf Leben und Tod beſchloſ⸗ 
ſen hat. Dieſe Geſinnung theilen aber die Einwohner 
Warſchau's nicht, welche in ihrer gegenwärtigen hoͤchſt 
bedauernswerthen Lage die alte Ordnung der Dinge lebhaft 
uruckwuͤnſchen. Als jüngft eine Deputation der VBuͤrger⸗ 
ſchaft dem Generalliſſimus erklärte, daß fie ſich nur be⸗ 
waffnet habe, um fuͤr die Ruhe und Sicherheit im Innern 
der Haupeſtadt zu wachen, keinesweges aber, um ihr Leben 
einem nutzloſen Kampfe und Habe und Gut der Einäfcherung 
preiszugeben, wurde dieſelbe von ihm hart angelaſſen, und 
gleich darauf erfolgte die Entwaffnung der National⸗Garde. 
In dieſem Augenblicke herrſcht in Warſchau eine dumpfe 
Gaͤhrung, aber bis jetzt wagt Niemand, ſich laut auszuſpre⸗ 
chen, weil man die Geſinnung der dermaligen Machthaber 
kennt und ihre Strenge fürchtet; lange kann indeſſen dieſer 
Zuſtand nicht dauern. — Die Zahl der Fliehenden aus dem 
Königreich Polen iſt ſehr groß; hier nach (nach Poſen) allein 
haben an 600 ihre Zuflucht genommen. 


5 Polen. 

Der Kaiſerl. Ruß. Armee⸗Bericht über die Schlacht am 
25. Febr. bei Praga iſt nun erſchienen und lautet mit dem 
bereits vor acht Tagen Mitgetheilten ziemlich uͤbereinſtim⸗ 


mend. 


Die Weichſel iſt am 13. März bei einer Kälte von 9 Grad 


aufgegangen und hat die Brücke zwiſchen Praga und War⸗ 


F 
ö 
1 


ſchau geſprengt. Drei Schiffe, welche zu derſelben gehoͤrten, 


find weggeriffen, auch das Dampſſchiff iſt von dem Eiſe ſo 
ſehr verletzt worden, daß es untergegangen iſt. — 


Die 


Ueberſchwemmungen der Weichſel ſind außerordentlich und 
die Straßen zerfahren, fo daß dadurch die . 
Operationen gehemmt find. In der Nacht vorn 9. Marz 
zog ſich General Geismar aus den Umgebungen von 2 
mit feinem 10 — 20000 M. ſtarken Corps zurück. Noch 
an demſelben Tage eilten viele Menſchen hinaus, um auf 
dem Schlachtfelde die Kugeln, Granaten, Cüraſſe und 
andere Ueberbleibſel aufzuleſen. Am folgenden Tage wurde 
auch ein Cavallerle⸗Corps dem Feinde nachgeſchickt. Die 
Polen trafen die ruß. Koſaken bei Wawr und griffen die⸗ 
ſuben an, winden aber von der bad pinzufemmenden regu⸗ 


nehmen. 


ein polniſcher Bauer. 


Nachtrag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


lären ruß. Cavallerie und Artillerie geworfen und geſchlagen. 
Ein polniſcher Oberſt⸗Lieutenant verlor dabei dutch cine 
Kanonenkugel das eine Dein, und wurde von den Ruſſen 
gefangen genommen. Denſelben hat General Geismar aus 


Milosna, woſelbſt er jetzt ſein Hauptquartier hat, zu beſſerer 


Verpflegung nach Warſchau durch ruß. Soldaten tragen 
laſſen; die zurückgehenden Militairs erhielten die Erlaubniß 
fuͤr den General Geismar einige Flaſchen Rheinwein mitzu⸗ 

Das große ruf, Hauptquartier ſoll jetzt in Siennica 
ſeyn, 6 Meilen lüdöſtlich von Warſchau, in der Richtung 
nach Stoczek. Dieſe Gegend iſt höher gelegen als das 
Terrain bei Warſchau. Sowohl die ganze Route, auf 
welcher die kaͤmpfenden Armeen gezogen ſind, als auch die 
Umgegend von Praga ſoll durch das Kriegsgetuͤmmel furcht⸗ 
bar verwuͤſtet ſeyn. 8 ER 

Die Nachricht wegen Ausbruch von Unruhen in Podolien 
wird nur als bloßes Gerücht von den Warſchauer Blättern 
gemeldet. 

Der poln. Commandant von Zamosc hat einen Zug nach 
Uscilng, jenſeits des Bug unternommen. Die poln. Trup⸗ 
pen beſtanden aus 3 Majors mit 4 Comp. Infanterie, 4 
Kanonen und 35 Krakuſen. In Uscilug fell 1 Bat. Ruſſen 
geſtanden haben, welches ſich ſo heldenmͤͤthig vertheldigte, 
daß die einzelnen Haͤuſer der Stadt erſtuͤrmmt werden mußten. 


Die Polen wollen 8 Offiziere und 360 Mann gefangen und 


300 Gewehre und eine Fahne erbeutet haben. Hierauf 
zogen fie ſich wieder nach Zamosc zuruck, indem bekannt 
wurde, daß die ruß. Reſerve⸗Vataillone aus Volhynien im 
Anmarſche ſeyen. f 
Im Ganzen haben die Polen jetzt 5 ruß. Fahnen in ihre 
Hände bekommeg. — In Warſchau ſelbſt ſieht es wohl 
keinesweges beneidungswerth aus; die Maſſe der Verwunde⸗ 
ten iſt nicht anders zu beherbergen, ats daß in jedem Privar⸗ 
Haufe einige Zimmer zum Hospital verwendet werden. — 
Drei Spione find auf dem Murowplaße gehenkt worden. 
Es waren zwei Juden aus Tykocein und Eichanowitz und 


Mehrere Gutsbeſitzer aus dem Poſenſchen find von Mar: 
ſchau abgereiſet, um noch von der von Se. Maj. dem Könige 
von Preußen bewilligten Amneſtie Gabrauch zu machen. — 


Ueber die Operationen des ruß. General Kreutz iſt Zelgen⸗ 
des bekannt geworden. Als die ruß. Armee gegen Warſchau 
im Febr. vorrückte, marſchirtz er aus Uscilug auf Lublm, 
nahm ſolches ohne Schwerdtſtreich, ging bei Putawy über 
die Weichſel, und bemeiſterte ſich mit dem fliegenden De: 
taſchement der Stadt Rodom. In letzterm Otte harten ſich 
3000 Mann neugeworbene polniſche Truppen derſammelt. 
Hierauf rückte der ruß. General nach Kozie nice und de⸗ 
gegnete daſeloſt einer ſtarken Abibellung der Polen unter 
dem Defehl des Gen. Dwernecki, welche nach einem hart⸗ 


näckigen Gefecht in die Flucht geſchlagen wurden. Er vers 
folgte die Polen bis Rycziwol, wo aber die Bruͤcken über 
den Fluß Radomka abgebrochen waren. General Dwernecki 
hatte ſich über Maguſzow gegen Warſchau zurückgezogen. 
Der Zweck dieſer Diverſion auf dem linken Weichſelufer war 
erfüllt, indem die einzelnen Corps der ausgehobenen poln. 
Mannſchaften zerſtreut wurden. Es ward daher dem Ger 
neral Kreutz der Befehl auf das rechte Weichſelufer zuruͤck⸗ 
zukehren, um ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, durch das 
Aufgehen des Eiſes von dem Gros der Armee abgeſchnitten 
zu werden. Er bewerkſtelligte den Uebergang uͤber die Weich⸗ 
fel daher am 23. Febr. bei Tyrtow, und Artillerie und 
Gepuͤck wurden, ohnerachtet das Eis nur noch ſehr dünn 
war, ohne irgend einen Unfall auf das rechte Ufer gebracht. 
Hierauf wandte ſich dieſes Detaſchement auf Pulawy; wo 
mit der ruß. Arrier⸗Garde ein lebhaftes Treffen vorfiel und 
der Ort beinahe ganz ruinirt wurde. General Kreutz vermied 
eine Schlacht und zog ſich durch Lublin in ein Feldlager bei 
Tatary. General Dwernecki ruͤckte daher am 4. Maͤrz in 
Lublin ein und beſchaͤftigte ſich fogleich den Wojewodſchafts⸗ 
vath für die National⸗Regierung wieder herzuſtellen. 
Während dieſe ruͤckgaͤngige Bewegung des Kreußſchen 
Corps Statt fand hatten einige Abtheilungen von Krakuſen 
aus der Gegend von Sandomir den Verſuch gemacht, die 
poln. Bezirke von Tomaſzow und Hrubieſzow von neuem zu 
inſurgiren und in Verbindung mit der Garniſon von Zamosc 
das Kavallerie-Corps des General Kreutz im Nüden zu 
beunruhigen. Der damit beauftragte Major Rujecki hatte 
auch wirklich bereits durch Drohungen und Gewalt einige 


Tauſend Bauern als Landſturm zuſammengebracht, allein 


eine von dem General Kreutz von Krasnick nach Janow 
beorderte Kavallerie-Abthellung von 500 Mann und 2 Ka⸗ 
nonen genuͤgte, um dieſen Verſuch zu vereiteln. Selbige 
griff am 23. Febr. den Major Rujecki bei Janow an und 
ſprengte den Landſturm mit einem Verluſte von etwa 200 
Todten und Verwundeten auseinander. In Folge dieſer 
erlittenen Schlappe haben die Bewohner mehrerer Diſtricte 
an der Grenze ſich in Lager zuſammengezogen und ihren 
eigenen Autoritaͤten erklart, daß, wenn man fie mit Gewalt 
zum Landſturm zwingen wolle, ſie ſich auf das Oeſtreichiſche 
Gebiet fluͤchten wuͤrden. e 
Neuere Nachrichten aus Warſchau beſagen: In der Nacht 
vom 14. Marz dauerte der Eisgang der Weichſel noch fort. 
Die Bruͤcke zwiſchen Warſchau und Praga iſt wieder hergeſtellt 
worden und die Communication nicht gehemmt. Das 
Städtchen Praga (jenfeits des Brückenkopfes, welches die 
Nuſſen nach der Schlacht beſetzten,) iſt wieder von den Polen 
beſetzt, welche nun aufs neue eine Stellung daſelbſt einge⸗ 
nommen haben. Diefes Städtchen, welches hauptſaͤchlich 
zum Marktplatz diente, iſt ſehr heimgeſucht worden. Die 
polniſchen Soldaten machten ſich vollends darüber her und 
riſſen die Häufer nieder, um aus den Balken Wachtfeuer 
zu unterhalten, fo daß der Oberbefehlshaber durch ſtrengen 
Befehl dieſer Verwüſtung hat Schranken ſetzen muͤſſen. 
Jeder Soldat, welcher ſich fernerhin dergleichen zu Schulden 


kommen laßt, ſoll von feiner Loͤhnung den Schaden erſe zer 
Das Gefecht, in welchem die Polen fo kräftig zuruͤckgewieſen 
wurden (bei Wawi) war heftig; die Ruſſen, 15 bis 20,000 
Mann ſtark, ſetzten eine Kanonenreihe von 24 Stück in 
Activität. Das Dorf Grochow, welches in dieſem moͤr⸗ 
deriſchen Kampfe bereits eine traurige Beruͤhmtheit erlangt 
hat, wurde am 10. Maͤrz von poln. Reitern beſetzt, welche 
ſich dann auch wieder nach dem öfters erwähnten Erlengehoͤlz 
und weiter vorwagten, bis fie von den Ruſſen zuruͤckgewieſen 
wurden. 3 

Wenn es wahr iſt, daß die ſchlechte Witterung die Ruſſen 
veranlaßt hat die naͤchſte Umgebung von Praga zu verlaſſen, ” 
ſo iſt es eben ſo gewiß, daß ohne den Eintritt des Thau⸗ 
und Regenwetters Praga ſchon erſtuͤrmt worden waͤre. Die 
dazu vorbereiteten Faſchinen ꝛc. haben die Ruſſen bei ihrem 
Abmarſche verbrannt. — Das üble Wetter dauert fort, fo 
daß in Warſchau ſelbſt die Poſten ausbleiben; ſelbſt die 
Koͤnigsberger iſt ausgeblieben; doch koͤnnte dieß auch von 
gehemmter Communication herruͤhren, da an der preuß. 
Graͤnze plöglich alle poln. Grenzbeamte abberufen worden, 
und man den 11. Maͤrz den Einmarſch ruß. Truppen in 
Mlava erwartete. — Die Noth in Warſchau wegen der 
Verwundeten dauert fort; die Maſſe der Unglücklichen iſt fo 
bedeutend, daß nicht allen zu helfen iſt. Die Wunden find 
zum Theil von der ſchlimmſten Art, beſonders hat das hitzige 
Gefecht an und in dem Erlenwaͤldchen beiden Armeen viele 
Streiter untüchtig gemacht. Durch die Kanonenkugeln wur⸗ 
den die Bäume gefpalten oder deren Aeſte gefällt, die Splitter 
davon fuhren in die Reihen und verurſachten die gefährlich 
ſten Wunden. Den poln. Befehlshabern fällt es ſchwer, die 
Bewegung zuſammen und das Einzelne in Ordnung zu 
halten. Ueber den Ruͤcktritt des Fuͤrſten Radziwill wird jetzt 
eine andere Meinung geltend. Der Füͤrſt, heißt es, habe 
ſich gleich bei ſeiner Ernennung zum Generaliſſimus vorbe⸗ 
halten, den Oberbefehl nur ferlange zu führen, bis er den? 
ſelben an einen zu deſſen Führung ſich geeignet ausweiſenden 
General werde abtreten koͤnnen, und ſo ſey der General 
Skrynecki nach der Schlacht vom 25, zum Oberbefehls⸗ 
haber erhoben worden. Derſelbe iſt ein tollkuͤhner Krieger. 
Der von dem Feldmarſchall Diebitſch zurückgeſandte Offizier 
iſt der Oberſt Spendowskiz; es iſt kein Austauſch dafür 
verlangt worden. Die Amputation des zerſchmetterten Fußes 
hatten die Ruß. Chirurgen glücklich vollzogen. General 
Geismar intereſſirte ſich beſonders für das Schickſal des⸗ 
Verwundeten mit Menſchlichkeit und Zuvorkommenheit, wo⸗ 
für die Polen ihm ihre Dankbarkeit und Hochachtung ver⸗ = 
ſichern. Auch dem ruß. Oberbefehlshaber verſichern die 
Polen ihre Verpflichtung für die menſchenfreundliche Hülfe 
der Verwundeten und wollen bruͤderliche Erwiederung zu Theil 
werden laſſen. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael find von St. 
Petersburg nach Kowno zur Armee abgereiſet. 

— 


So eben gehen noch Nachrichten aus Warſchau dom 
17. März ein. Denſelben zufolge hat der Ruß. General 


— 


griffen, wurden auf Befehl Lazzarinis erſchoſſen. 


Witt Pulawy aufs neue beſetzt, und es ſoll daſelbſt 
ein Exempel ſtatuirt worden ſeyn, weil einige Einwohner 
aus den Fenſtern geſchoſſen haben. Ein Theil des Schloſſes 
liegt in Truͤmmern und die Beſitzerin, Fuͤrſtin Czartoriska 
iſt nach Galizien geflüchtet. — Desgleichen haben die 
Ruſſen die Weichſel überſchritten und find am töten 
ſchon bis Ryzywol (10 Meilen ſüdlich von Warſchau) ohn⸗ 
weit des Einfiußes der Pilica in die Weichſel vorgeruͤckt. 
(Dieſes Vorruͤcken von der ſuͤdlichen Seite koͤnnte die Ab⸗ 
ſchneidung des poln. Generals Dwernecki zu Wege bringen, 
welchet noch im Lublinſchen ſteht.) 

\ Italien. 

Die Capitulation von Ancona beſtaͤtiget ſich. Die In⸗ 


ſurgenten nähern ſich Rom. Die paͤpſtlichen Truppen unter 


den Befehlen des Oberſt⸗Lieutenants Lazzarini belaufen ſich 
bereits auf 2000 Mann und ſtehen noch bei Civita Caſtel⸗ 
lana, und haben die wichtige Tiberbruͤcke Ponte felice beſetzt. 
Die Inſurgenten befinden ſich in Otricoli; Deſerteurs welche 
zu ihnen uͤbergehen wollten, und welche man bewaffnet 25 
ie 
Stadt war vollkommen ruhig. Der Papſt hat beſchloſſen 
auf keinen Fall Rom zu verlaſſen, ſondern ſich im Fall der 
Roth auf die Engelsburg zu begeben. Die Inſurgenten 
haben auf den 20. Maͤrz einen National⸗Congreß nach Bo⸗ 
logna zuſammenberufen. Man erwartete Deputirte von 
Parma und Modena. — Die Inſurgenten in den Paͤpſt⸗ 
lichen Provinzen theilen ſich in vier Parteien, die einen wollen 
eine Republik, die andern ein Koͤnigreich Italien unter einem 
Sohne Eugens; dann giebt es eine e Partei und 
endlich verlangen andere einen conſtitutionellen Papſt!! Der 
Entwirrung dieſer Elemente entgegen zu harren bedarf es 
freilich der Geduld. 
Die öfterreichifche Armee in Italien erhält fo viel Vers 
ſtaͤrkungen, daß ſie gegen 120,000 Kaͤmpfer zaͤhlen wird. 
Der Oeſtreichiſche Beobachter enthaͤlt uͤber das Einſchrei⸗ 
ten der öſtr. Waffenmacht in Italien folgendes Naͤhere: 


„Der Geiſt des Frevels und der Verblendung, der in 


dieſer ſtuͤrmiſchen Zeit auf mehr denn einem Punkte von 
Europa die beſtebenden Ordnungen zertruͤmmert, den Negies 


rungen Trotz geboten, die Voͤlker aufgewiegelt, die gewalt⸗ 


thaͤtigſten Umwaͤlzungen bewirkt und in deren Gefolge uns 
abſehliches Elend über die bluͤhendſten Länder verhängt hat, 
iſt auch in einem Theil der Staaten Italiens wieder erwacht. 
Revolutionaire Umtriebe, das gemeinſame Werk fremder 
Verſchwörer und ehrgeiziger Mißvergnügten im Innern, 


e zuͤndeten zuerſt in Modena den Aufruhr an, der ſich gleich⸗ 


1 


zeitig in Bologna und Ferrara offenbart, bald darauf auch 
Parma fortgeriſſen und endlich faſt die ſaͤmmtlichen Pro⸗ 
vinzen des Päpstlichen Gebiets ergriffen hat. Auf dieſe Weiſe 
iſt ein betröchtlicher Theil von Mittel⸗Italien ein Schauplatz 
geſetloſer Willkür, wilder Anarchie, ſich ſelbſt überlaſſener 
bewaffneter Horden und aller Gräuel, welche die plögliche 
Auflöfung des politiſchen und bürgerlichen Bandes unaus⸗ 
bleidlich nach fit) zieht, geworden, und der Umfang des 
ſchnell eingebrochenen Verderbens hat für den Augenblick 


ſeden Widerſtand der rechtmäßigen Autoritäten unmöglich 
gemacht. Tief bewegt von dieſen-Exeigniſſen und von den 
durch diefe Attentate einer feindſeligen, jede geſetliche Orde 
nung zerſtoͤrenden, Faction in der Ausuͤbung ihrer Rechte 
gekränkten Regenten um Beiſtand angerufen, hat Se. Maj. 
der Kaiſer ſofort die Nothwendigkeit erkannt, zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe in ſo vielen mit den Provinzen der 
Oeſterreichiſchen Monarchie in den mannigfaltigſten und eng⸗ 
ſten Beruͤhrungen ſtehenden Ländern aufs thätigfte mitzu⸗ 
wirken. Demzufolge haben Se. Maj. den Entſchluß gefaßt, 
einen Theil Ihrer in Italien befindlichen Streitkräfte zur 
Wiederherſtellung der Ruhe zunaͤchſt in Modena, Ferrara 
und Parma verwenden zu laſſen. Es bedarf bei den welt 
bekannten Geſinnungen des Monarchen nicht der Verſicher⸗ 
ung, daß dieſer nothgedrungene Entſchluß die Erhaltung 
des allgemeinen Friedens- und Beſitz⸗Standes, die Hande 
habung aller wohlerworbenen Rechte, die Befeſtigung des 
geſetzlichen Anſehens der Fuͤrſten, das wohlverſtandene In⸗ 
tereſſe der Voͤlker Italiens und vor Allem, das Heil und die 
Sicherheit der Seiner unmittelbaren Sorge anvertrauten 
Laͤnder zum alleinigen Zweck hat, und daß, mit Erreichung 
dieſes Zweckes, auch die gegenwaͤrtig angeordneten Maaß⸗ 
regeln ihre ausſchließliche Beſtimmung erfuͤllt haben werden.“ 
„Folgendes find die Berichte von den erſten, in Gemaͤß⸗ 
heit des Kaiſerlichen Befehls vollzogenen, militalriſchen 
Operationen: : 
„„Am 5. Maͤrz Nachmittags 1 Uhr ſtieß die aus den 
Herzogl. Modeneſiſchen Truppen und einigen Abtheilungen 
Oeſterreichiſcher Jaͤger und Huſaren beſtehende Avant⸗Garde 
des K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenants, Baron Geppert, auf 
die Modeneſiſchen Inſurgenten, welche bei Novi die Straße 
abgegraben und Aufwuͤrfe gemacht hatten. Dieſer, mehrere 
hundert Mann ſtarke Inſurgenten⸗Haufe ward nach einem 
lebhaften Tirailleur⸗Gefecht aus ſeiner Stellung geworfen 
und floh nach Novi, wo er ſich in die Haͤuſer warf und die 
eindringenden Truppen mit Flintenſchuͤſſen empfing. Um 
nutzloſes Blutvergießen zu verhindern, wandte man mit 
ſchnellem Erfolg die Artillerie gegen einige der am ftärfjten 
befegten Haͤuſer. Der Verſuch des Widerſtandes wurde nun 
aufgegeben, und die Truppen beſetzten Novi. Von Seiten 
der Inſurgenten wurden 64 gefangen, 25 davon aber, als 
gewaltſam zum Dienſt gezwungen, wieder in Freiheit geſetzt. 


Die Inſurgenten ließen gegen 30 Todte auf dem Platz und 


flohen, mit Zurücklaſſung des größten Theils ihrer Waffen 
und ihrer Fahnen. Unſererſeits wurden nur 2 Mann der 
Modeneſer Truppen verwundet. — Die Stadt Carpi hat 
am 6. Maͤrz eine Deputation an Se. Königl. Hoheit den 
Herzog von Modena geſandt und ihre Unterwerfung ange⸗ 
kündigt. Die Inſurgenten flohen gegen Modena zuruͤck und 
hatten die Brücke über die Secchia abgeworfen, während der 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, Baron Geppert, mit feinem Gros 
in zwei Kolonnen über Carpi und Mikandola gegen Modena 
vorrückte. — In der Nacht vom 5. auf den 6. März ging 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant, Fuͤrſt Bentheim, bei Franto⸗ 
lino und Santa Maria ie aber den Po, ruͤckte mit 


den Infanterie⸗Regiment Haugwitz, einigen Compagnichr 


Jjizer und einer Kavallerie⸗Abtheilung in zwei Kolonnen 


geten Firtara Bor und bewirkte um halb 6 Uhr früh die 
Veſegung dieſer Stadt. Dies entſchied Uber das Schickſal 
des dortigen revolutiongziren Gouvernements, deſſen Haͤup⸗ 
ter zum Theil entflohen, und deſſen Embleme ſogleich ver⸗ 


ſchwanden. Es bildete ſich im Namen Sr. Heiligkeit eine 


aus dem Cavalier: Baratelli, Conte Trotti und Conte Crispi 
beſtehende Regierungs⸗Kommiſſton, welche, in Erwartung 
des von Sr. Heiligkeit zum Pro⸗Legaten ernannten Mon⸗ 
fiznor Asquini, die Paͤpſtliche Autorität ausübt.“ 


Den neuſten Nachrichten zu Folge iſt die Avantgarde der 
k. k. Truppen am 9. Marz auch ohne Waffenwiderſtand in 
Modena eingeruͤckt und der Herzog hielt unter Volksjubel 
feinen Einzug. — Auch Reggio hat ſich bereits unter⸗ 
worfen. Der Inſurgenten⸗General Zucchi hatte ſich in 
der Nacht vorher mit 7 — 800 Mann und 2 Kanonen ger 


gen Bologna zurückgezogen. 


* 


Niederlande. 5 
Das Londoner Conferenz⸗Protocoll vom 27. Januar 


enthalt auch die näheren Beſtimmungen, nach welchen die 


Schulden⸗Angelegenheiten zwiſchen Holland und den Nieder⸗ 
landen geordnet werden ſollen. Nämlich: . 2 
Art. 1. Die Schulden des Königreichs der Niederlande, 
wie fie zu Laſten des Königl. Staatsſchatzes beſtehen, namlich: 
1) die wirkliche zinſentragende Schuld; 2) die ausgeſetzte 
Schuld; 3) die verſchiedenen Schuldſcheine des Amortiſations⸗ 
Syndikates; 4) endlich die ſpeciell hypotezirten Domainen⸗ 
Loos⸗Renten ſollen unter Holland und Belgien gleichmäßig 
nach dein Durchſchnitts⸗Betrage der Summe, welche beide 
"Länder während der Jahre 1827, 1828 und 1829 an 
direkten und indirekten Steuern, ſo wie an Acciſen des 
Königreichs, bezahlt haben, vertheilt werden. s 
Art. 2. Da in Gemäßheit des erwähnten Durchſchnitts⸗ 
Betrages, durch Feſtſetzung, auf Holland 154, und auf 


Belgien 1%] der oben verzeichneten Schulden kommen wür⸗ 


den, fo wird Belgien mit einem danach gleichmäßig feſt⸗ 
geſtellten Antheil der Zinſen⸗Zahlung belaſtet bleiben. 

Art. 3. Um der ſo vertheilten Schulden des Koͤnigreichs 
der Niederlande halber, werden die Belgier den Genuß der 
Fahrt und des Handels nach den an Holland gehoͤrenden 
Kolonieen auf demſelben Fuße und mit denſelben Rechten 
und Vortheilen, wie die Einwohner von Holland, genießen. 
Art. 4. Die Öffentlichen Bauwerke zu allgemeinem oder 
beſonderem Nutzen, wie Kanaͤle, Landſtraßen u. dergl. m., 
die ganz oder zum Theil auf Koſten des Königreichs der 


Niederlande angelegt worden, werden mit den daran geknüpf⸗ 


ten Vortheilen und Laſten dem Lande gehoͤren, in welchem 
fie gelegen find, Es iſt aber gemeint, daß die Kapitalien, 
welche zu Anlegung dieſer Werke aufgenommen worden und 
beſonders darauf haften, unter die genannten Laſten begriffen 


werden ſollen, und zwar ſo weit, als fie noch nicht abgeloͤſt 


find, und ohne daß die bereits geſchehenen Abloͤſungen zu 
einer Ausgleichung Anlaß geben ſollen. 17 


U 


Net. 5. Der Beſcklag, der in Belgien während det 
Unruhen auf das Privat⸗Vermöoͤgen und die Domainen des 
Hauſes Oranien⸗Naſſau gelegt worden, wird unverzuͤglich 
aufgehoben werden; der Genuß dieſer Güter und Domainen 
wird unverweilt den gefeglichen Eigenthümern zuruͤckgeſtellt 
werden. RE, 

Art. 6. Belgien wird, mit Ruͤckſicht auf die Verthei⸗ 
lung der Schulden des Königreichs der Niederlande, mit 
keinen anderen Laſten beſchwert werden, als die in den Ar⸗ 
tikeln 1, 2 u. 4 des gegenwaͤrtigen Protokolls angegeben ſind. 

Art. 7. Die Ausmittelung der in den genannten Arti⸗ 
keln angegebenen Laſten wird in Gemaͤßheit der in denſelben 
Artikeln angenommenen Principien ſtattfinden, und zwar 
durch eine Konferenz Hollaͤndiſcher und Belgiſcher Kommiſ⸗ 
farien, die in möglichſt kurzer Zeit im Haag zuſammentreten 
ſollen, weil alle zu einer ſolchen Ausmittelung erforderliche 


Aktenſtuͤcke und Aufſchlüſſe in dieſer Stadt ſich befinden. 


Art. 8. Vis die Arbeiten dieſer Kommiſſarien beendigt 


ſeyn werden, wird Belgien verpflichtet ſeyn, vorläufig und 


mit Vorbehalt der naheren Ausmittelung feinen ſchuldigen 
Antheil au der Zinſen⸗Zahlung und Amortiſirung der Schul⸗ 
den des Königreichs der Niederlande deizukragen, und zwar 
nach dem aus den Artikeln 1 und 2 des gegenwärtigen Pro: 
tokolls ſich ergebenden gleichmäßigen Verhaͤltniſſe. 

Art. 9. Falls bei den Arbeiten der genannten Kommiſ⸗ 
ſarien, oder im Allgemeinen bei der Anpaſſung der oben 
angegebenen Grundlagen, Differenzen entſtehen ſollten, die 
in der Güte nicht beigelegt werden koͤnnen, werden die fünf 
Mächte vermittelnd eintreten, um die Differenzen auf eine 
mit denſelben Grundlagen am meiſten uͤbereinſtimmende 
Weiſe auszugleichen. 

Um die Beſtimmungen ihres Protokolls Nr. 11 vom 20. 
Jan. 1831 zu erfüllen, find die Bevollmächtigten noch 
wegen folgender Punkte uͤbereingekommen: 

Art. 10. Binnen möoͤglichſt kurzer Zeit werden Belgiſche 
und Hollaͤndiſche Graͤnzſcheidungs⸗Kommiſſarien zuſammen⸗ 
treten, um die Gränzlinien, welche Belgien fortan von 
Holland trennen ſollen, zu ziehen und feſtzuſtelen, in Ge⸗ 
maͤßheit der in den Artikeln 1, 2 und 4 des Protokolls Nr. 
11 vom 20. Jan. 1831 angenommenen Principien. Falls 
bei dieſer Arbeit Differenzen unter ihnen entſtehen ſollten, 
die nicht in der Güte aus dem Wege geräumt werden können, 
werden die fünf Höfe als Vermittler zwifchen beiden eintreten, 
um die Differenzen fo viel als möglich in Gemaͤßheit der 
Prineipien zu ſchlichten. 

Art. 11. Der Hafen von Antwerpen wird, in Ge⸗ 
maͤßheit der im Art. 15 des Pariſer Vertrages vom 30. Mai 
1814 enthaltenen Beſtimmungen, fortwährend und aus⸗ 
ſchließlich ein Handels⸗Hafen bleiben. 

Se. Maj. der König der Niederlande hat bereits erklärt, 
daß er zu allen Artikeln dieſer Grundlagen der Trennung 
Belgiens von Holland ſeine vollſtändige und durchgehende 
Zuſtimmung ertheile. 5 ; 

Ohnerachtet der Beſtimmungen des letzten mitgetheilten 


Protocols in Holläudiſch⸗Velgiſchen Angelegenheiten, hat ber 


\ * 


Kegent von Belgien an die Bewohner von Luxemburz fol 


gende Proclamation erlaſſen (welches Großherzogthum nicht 


zu Belgien geſchlagen wird); „Mitbürger! Ich habe ge⸗ 
ſchworen, die Unabhängigkeit und Integrität des Belgiſchen 
Gebietes zu behaupten. Ich werde meinem Eide getreu ſeyn. 
Laßt Euch weder durch Verſprechungen anlocken, noch durch 
Drohungen erſchrecken. Der Kongreß hat gegen die Akten der 
Londoner Konferenz, die eine große Macht ſelbſt nur als Vor⸗ 
ſchläge anſieht, Proteſt eingelegt. Die Nation, welche die 
Holländifchen Armeen zu beſiegen wußte, wird die Proteſta⸗ 
tion ihrer Vertreter aufrecht erhalten. Wir haben unſere 
Revolution ungeachtet der Vertraͤge von 1815 begonnen; 
wir werden ſie ungeachtet der Protokolle von London zu Ende 
fuͤhren. Luxemburger, Ihr ſeyd feit mehr als drei Jahrhun⸗ 
derte Belgier, wie wir, und Ihr habt Euch dieſes Namens 
würdig gezeigt. Seit der Regierung Philipps des Guten ha⸗ 
ben Eure Anſtrengungen, wie die unſrigen, eine gemeinſame 
Nationalität zum Zweck gehabt. Im Jahre 1815 ſeyd Ihr 
zum erſtenmale in beſondere Beziehungen zu Deutſchland ge⸗ 
kommen, doch habt Ihr ferner auch mit dem uͤbrigen Belgien 
unter denſelben Inſtitutionen gelebt. Im Großherzogthume, 
wie in den andern Belgiſchen Provinzen, hat der König 
Wilhelm den geſellſchaftlichen Vertrag, der ihn mit den Bel⸗ 
giern vereinigte, gebrochen und ſie ihrer Verpflichtungen ent⸗ 
bunden, indem er die ſeinigen verletzte. Der Krieg hat zwiſchen 
ihm und uns entſchieden, und diejenige Autorität iſt die recht⸗ 
mäßige, welche der National⸗Willen begründet hat. Ihr ſeyd 
unſeren Kaͤmpfen, unſern Siegen nicht fremd. Ihr habt 
Euch aus eignem Antriebe der Velgiſchon Revolution ange⸗ 
ſchloſſen, und die Namen Eurer Freiwilligen find in der Ge⸗ 
ſchichte unſerer Tage verzeichnet. Ihr genießt bereits, ſo viel 
die Umftände es hahen geſtatten können, die Wohlthaten der 
Revolution. Die gehäſſigſten Auflagen find abgeſchafft. Ihr 
habt ſelbſt Eure Kommunal: Behörden erneuert und werdet 
von Männern Eurer Wahl adminiſtrirt. Eure Abgeordnete 
haben dazu beigetragen, Belgien die Verfaſſung zu verleihen, 
von der es regiert wird. Ihr habt die Belaͤſtigungen nicht 
vergeſſen, deren Opfer Ihr während 15 Jahren geweſen ſepd. 
Fücchtet die Ruͤckkehr der Holländifhen Fiskalitäͤt, die Euren 
Giwerbfleiß und Euren Landbau vernichtet hat. Die Maͤnner, 
die Euch von geſetzlicher Ordnung erzählen und den Bürgers 
kieg unter Euch erregen, find Agenten und Theilnehmer der 
ebgefepten Regierung; ſie haben von allen Miß brauchen gelebt 
und bedauern fie, Beſchraͤnkt auf ſich ſelbſt, getrennt von 
Belgien, Frankreich und Preußen, nach allen Seiten von 
Zoll⸗Linien umgeben, würde Eure Provinz, wenn fie ſich 
abgeſondert konſtituirte, das unglüͤcklichſte Land der Erde 
werden. Luxemburger, bleibt einig und feſt. Im Namen 
Belgiens nehmt die Verſicherung an, daß Eure Bruͤder Euch 
niemals verlaſſen werden. 2 
Der Regent von Bagien E. L. Surlet de Chokier.“ 
„Folgen die Unterſchriften ſaͤmmtlicher Miniſter.) 
Außer der obigen Proclamation, will der Regent auch 
nach mehreren Staͤdten des Großherzogthums, namentlich 
nach Arlon, Baſtogne, Bouillon und St. Hubert, Beſatzun⸗ 


den ſenden. . — — 


Entbindungs⸗Anzeigen. 


Die am 14. d., Abends um , auf Li Uhr, erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau von einer geſunden Tochter, 
zeige theilnehmenden Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an: ar Hoͤfig, Schullehrer. 

Gieshuͤbel bei Greifenberg, den 15. März 1831. 


Die gestern früh 9 Uhr glücklich erfolgte Ent- 
bindung meiner lieben Frau, Amalie, geborne 
Böhme, von einem muntern Mädchen, beebre 
ich mich theilnehmenden Freunden und Bekaun- 
ten freundschaftlichst anzuzeigen. N 
Hirschberg, den 22. März 1831. 

a Ernst Würfel. 


Dem ſeligen Geiſte 
des 
Pionier G. Heyn, 
gewidmet von ...... E. . . ch. 


Auf den frommen Seelen ruh'n 
Oft die allerſchwerſten Leiden; 
Um der Pflicht genung zu thun, 
Muͤſſen ſie das Liebſte meiden, 
und dabei empfängt ihr Herz 
Durch das Schickſal Schmerz auf Schmerz. 
So ging Dir es theurer Freund, . 
Der Du fuͤr das Gute brannteſt, 
Und, den Deinen Segen ſtreu'nd, 
Deinen Pfad zum Himmel wandteſt, 
Welcher Leiden Dunkelheit 
Hatte ſich um Dich gereiht! 
Gern befolgteſt Du das Wort, 
Das Dich rief in weite Ferne, 
Eilteſt von den Lieben fort, 
Lieb Dir, wie der Augen Sterne, 
Was Dir noch ſo theuer war, 
Brachteſt Du zum Opfer dar. 


bu un ia hat das Geſchick 
Zu den Fremden Dich geführet 
Da trübt Krankheit Deinen Bid, 
Die an's tiefſte Leben rühret, 
Und vergebens ſchmachteſt Du 
un der ſuͤßen Heimath zu! . 


Wo vor Winters Allgewalt 
Die Gefündeften erſchlaffen, x 
Wo die fremde Sprache ſchant, 
Unter dem Geräufch der Waffen, 
Der Empörung Graͤnze nah, 
Liegſt Du, Rettung flehend, da! 


U 


Ach! Du armer, armer Freund, 
Daß ich Dein nicht konnte pflegen! 
Daß Du ſo allein geweint 
Unter des Geſchickes Schlägen! 
So allein trugſt alle Angſt, 
Da Du mit dem Tode rangſt! 
Doch, Verklaͤrter! Seligkeit 
Hat Dir jetzt Dein Gott gegeben; 
In der Unſchuld lichtem Kleid, 
Wirſt Du unter Engeln ſchweben; 
Hier auf Erden drohet Krieg, 
Doch Dein Krieg ward ſchon zum Sieg. 
Brüder aus der Jugendzeit 
Trugen ehrend Dich zu Grabe; 
Deine Seele ging befreit 
Hin zu Jeſu Hirtenſtabe, 
Und ſtimmt mit den Engeln ein, 
Gut iſt's hier im Himmel ſeyn! 
O, wenn Dich auf Deinen Hoͤh'n, 
Nichts auf uns zu blicken hindert, 
Moͤchteſt Du dann mit uns fleh'n, 
Daß auch unſer Leid ſich mindert! 
Ach zu ſchwer wird's dem Gemuͤth, 
Dem fo Edles ift verbluͤht! 
Ach, ein großer Trauerchor, 
Wallen wir im Geiſt zum Huͤgel; 
Jeder denkt, was er verlor; 
Keiner weiß dem Schmerze Zügel; 
Und der Liebe Traum, ſo hell, 
Schmilzt zum blut'gen Thraͤnenquell! — 


Worte des Troſtes 
an einen tiefbetrübten Vater 


und 
dem theuern Andenken 
unſerer 
am 14. März geſtorbenen 
guten Schwiegertochter und Schwaͤgerin 


| Frau | 
Johanne Juliane Wilhelmine verw. Scholtz 
She geb, Gottwald, 


zu 
Hermsdorf u. Kynaſt. 


Sanft führt der Herr! das gläubige Gemuͤthe 
Erkennet's auch im herben Erden» Schmerz; 

Ein ew'ger Born iſt feine Huld und Güte 

Dieß ahnet ſtets ein frommes Chriſten⸗Herz; 
Tief fuͤhlt es ſich von hoͤherm Troſt durchdrungen: 
Ein Vater⸗Arm hält treu das All' umſchlungen! 
Sanft führe der Herr! ruft er zu feinem Throne 
Die Seinen auch, eh' noch der Mittag fehl; 
Die Liebe weint! er reicht die Stralenkron⸗ 


Verklärte Dit! die jetzt am ew'gen Ziel! 
Vom Herrn geſandt zu troͤſtendem Geleite 
Stehn Tiefbetruͤbten Engel ſtets zur Seite. 


Sanft führt der Herr! des Glaubens Frucht zu reifer 
Laͤßt er des Schickſals Stürmen ihren Lauf! 

Sie nah'n, ein theures Leben abzuſtreifen 

Und jagen draͤuende Gewoͤlke auf! 


Doch frommer Herzen ſeliges Vertrauen 


Kann feſt auf Gottes Schutz ſtets bauen! 


Sanft führt der Herr! Dich deckt ja Gottes Frieden 
Die theuer uns im Pilgerleben war; 

Und ſcheiden ſchmerzerfuͤllt wir auch von Lieben 

So wird der Vorſicht Schluß doch dort uns klar; 
Wie dunkel auch die Wallfahrts⸗Tage waren 

Sanft fuͤhrt der Herr durch Muͤhen und Gefahren. 


Sanft fuͤhrt der Herr! Er rief Dich zu den Deinen, 

Wo Mutter, Gatte Dir die Palme reicht; 

Bebt auch das Vater⸗Herz! es giebt ein ſelig Einen 

Wo Erdenſchmerz der Himmels⸗Wonne weicht! 

Dort wird es Licht, dort ſtrahlt des Himmels Blaͤue: 

Sanft iſt der Herr und ewig ſeine Treue! 
Anna Regina verw. Scholtz, geb. Rücker, 

in Warmbrunn. 

Johanne Chriſtiane Binner, geb. Scholtz. 
Johann Gottlieb Binner, in Hirſchberg. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 


Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Einem hochzuverehrenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Publiko halte ich es für nothwendig die er⸗ 
gebenſte Anzeige zu machen: daß von meinem achten Mar⸗ 
morgipſe der Herrſchaft Neuland, in Jauer nur Herr 
Kalkrendant Schubert und Herr Getreidehänd: 
ler Pohl, Niederlagen unterhalten, und daß alles 
andere in Jauer gelagerte Material, welches man ebenfills 
für Gips verkaufen will, und wovon ſich eine Niederlage m 
Gaſthofe zum „Kynaſt daſelbſt befinden ſoll, weder Ware 
von mir, noch überhaupt Gips, ſondern nur gemahl⸗ 
ner Kauffunger Kalkſtein iſt; wie ſich durch dil 
chemiſche Unterſuchung des Herrn Apotheker Hoffmann hie⸗ 
ſelbſt, laut deſſen öffentlicher Erklaͤtrung im Boten aus dem 
Rieſengebirge, Neuen ſchleſiſchen Fama ꝛc. vom 2. Februar e, 
ergeben hat. Löwenberg, am 22. Marz 1831. f 

i J. Dolan. 


Neef e En Sega 
nzeige. Die neueſten Sommer⸗Mutzen, fo wie 


auch ſeidne Herren huͤte nach der neuſten Fagons em: 
pfiehlt von 22 ½ for. dis zu 3 Nthlr., zu geneigter Ab⸗ 
nahme ganz ergebenſt, die Berliner Hut⸗Niederlage bei 
Joſeph Feiereiſen. 


Anzeige. Den reſp. Mitatiedern des hier Orts errichteten 


; vr Sterbe⸗Caſſen⸗Vereins, wird hierdurch die ergebene 
Anzeige gemacht, daß vom kuͤnftigen 15. April an und fo 


weiter, die beſtimmte Praͤmie gezahlt wird. Zugleich werden 
diejenigen auswärtigen Mitglieder, welche noch nicht beſtimmt 
haben, wo ihre Buͤcher am hieſigen Orte niedergelegt werden 
ſollen, und die Beiträge erheben werden können, gleichſalls 
erſucht, ſolches bis zum 15. April ohnfehlbar anzuzeigen. 
Landeshut, den 21. Maͤrz 1831. F 
Die Vorſteher: Lorenz. Strauch. 


— — ———— — 


Anzeige. Sowohl bei der, ſchon von meinem ſeligen 
Vater im Jahre 1775 gegruͤndeten Konditorey, als bei dem 
ſeit diefer Zeit damit verbundenen Specerei⸗Handel, habe ich 
mich zwar ſtets ernſtlich bemuͤht, durch puͤnktliche reelle Be⸗ 
ſorgung aller Aufträge und durch ſtrenge Genuͤgung viel⸗ 
ſeitiger Anforderungen, mich des Wohlwollens Eines Hoch⸗ 
verehrten Publicums in Bezug auf die Abnahme meiner 
Fabrikate und Waaren würdig zu machen, und ich war fo 
gluͤcklich, dieſes Wohlwollen zu genießen; allein es geben 
doch Mißdeutungen die Veranlaſſung, auch einmal, gleich 
Andern, oͤffentlich bekannt zu machen, welche Konditor⸗ 
Waaren, außer den Specerei⸗Wacnen bei mir zu haben find, 


Demzufolge empfehle ich nach ſtehende Gegenſtaͤnde ferner⸗ 
weitiger geneigter Beachtung: 
Torten oder Kuchen, 

Mendel⸗, Brodt⸗, Bisquit⸗, Sand⸗, Chocolade⸗, Kar⸗ 
toffel⸗, Linzer⸗, Band⸗ oder Baum⸗, Vanillen⸗, Zimmt⸗, 
Citron , Aepfel, Alliange⸗, Portugieſer⸗, Franzoͤſiſche⸗, 
Wiener, Paiſe⸗ oder Spaniſche⸗, Aepfolſinen⸗, Nuß ⸗, 
Roſen⸗, Punſch⸗, Mohn⸗, Macronen⸗ und Kuͤſſen⸗Torte. 
Auch werden Kuchen von Linzermaſſe bereitet, welche mit 


eingemachten Fruͤchten oder Marmolade gefuͤllt werden. 


Die Preiſe der Torten und Kuchen richten ſich nach der 
Perſonenzahl und auf den in Bezug auf den Gegenſtand zu 
wänfhenden Aufſatz. 

Baumkuchen 


von 2 bis 4 Rthlr. ohne oder mit Garnitur. 
a Deſerts. 8 
Dieſer Gegenſtand ift fo auſerordentlich mannigfaltig, daß 
ich nur einige Sorten bemerken will. 


Verſchiedenes Franzöͤſiſch Candirtes, fo auch Fruͤchte in 
Schachteln, caramelirte Fruͤchte und andere Sachen, mehrere 
Sorten feiner Bonbons, ſo wie eine bedeutende Menge von 
Confitüͤren, welche, wenn auch nicht immer zur Anſicht ber 
reit liegen, doch ſobald ſelbige verlangt friſch geliefert werden. 
Verſchiedene geſchmackhafte Gelee und Creme, diverſe 
Sorten Gefrornes, Auffäge auf Tafeln, welche nach vor⸗ 
gelegter Zeichnung oder auch nach freier Idee bearbeitet wer⸗ 
den. Atrappen, welche genießbar und auch als Aufſäͤtze 
dienen koͤnnen. Limonaden⸗Pulver, Orſade in Stangen als 
auch die Eſſenz, Punſch⸗Eſſenz, Kirſch⸗ und Himbeer⸗ 
Waſſer. i 


© 


In Zucker eingelegte Früchte, 


Nuͤſſe, grüne Pflaumen, Birnen, Stachelbeeren, Pom⸗ 


meranz » und Citron⸗Schaalen, Johannisbeeren, ganze 
Himbeeren, grüne Bohnen, ſuͤß und faure Kirſchen, Erd⸗ 
beeren; als ſehr vorzüglich zu empfehlen ſind denen an 
Magenſchwuͤche leidenden Perſonen die kleinen grünen bittern 
Leipiger Pommeranzel, ſo auch der Leipiger Stangen⸗Call⸗ 
mus, desgleichen Indianiſcher Ingwer, aus der Blume 
ſelbſt und wirklich bereiteten Veilchenſaft und dahero fuͤr 
Patienten vorzuͤglich erquickend, ganz nach der Beere ſchmek⸗ 
kenden Himbeerſaft, Kirſchſaft, Rabarberſaft und weißer 


Sprop. 
Chocoladen, 


Gewürz ⸗Chocolade erſte Sorte. 
Sorte. Vanillen⸗Chocolade. Gerſten⸗Chocolade. Aus Is⸗ 
laͤndiſch Moos bereitete Chocolade. Chocoladen⸗Butter oder 
Geſundheits⸗Chocolade. 


Da über dieſen Gegenſtand in der heutigen Zeitperiode fo 
auſerordentlich viel geſchtieben und geſprochen wird, ſo finde 
ich mehreres daruͤber zu erwähnen für uͤberfluͤßig und berufe 
mich auf das gütige Zeugniß der wohlwollenden geehrten 
Kunden, welche ſich von der reinen Bearbeitung der Chocolade 
und ihrer Güte hinlaͤnglich uͤberzeugt haben, und fo geht 
mein Beſtreben ſtets dahin, durch ſorgſame Behandlung 
ſowohl an innerlicher Guͤte als auch durch Billigkeit um 
fernere Gunſt mich zu bewerben. 7 


Ferner ſind zu haben: 


Zuckerbilder von verſchiedener Groͤße, einfach als platt, 
Callmus, Wegewart, Sorten Bonbons, Gerſten⸗Zucker 
und Wallrath⸗Zucker, melirte Citron, Badian, rothe Bruſt⸗ 
kuͤchel, Magen⸗ und Ingwer⸗Morſchel, Pfeffermuͤnzkuchen, 
in als auch ohne Schachteln, gebrannte Mandeln, uͤber⸗ 


Gewüuͤrz⸗Chocolade zweite 


zogene Mandeln, bunten Coriander, Fenchel, Anis, Kuͤm⸗ 


mel, Cubeben, Zimmt, Nelken, Streu⸗Zucker in verſchie⸗ 
denen lebhaften Farben, den Herren Pfefferküchlern zur 
gütigen Beachtung; Zittwerſaamen für Kinder, welche an 
den Würmern leiden, Dragse oder aus Zucker bereitete Obſt⸗ 
arten, ganz neue Sorten von Deviſen-Figuren, diverſe 
Tragant⸗Sachen, Sorten Bisquit, Nürnberger Bilder und 
Semmel⸗Backwaare Naturel, Marcipan, Confect, füße 
und bittere Macronen, Leipziger Content, von dazu aus⸗ 
erleſenen Mandeln bereitetes Mandeloͤl, den in fruͤherer 
Anzeige bekannten Vermaͤchtniß⸗Zucker und Malz⸗Bonbone. 


Da alle dieſe Gegenſtaͤnde von mir ſelbſt bereitet werden, 


ſo kann ich um ſo mehr verſichern, daß ſtets die hoͤchſte 


Aufmerkſamkeit darauf gerichtet wird, die Waaten ſowohl 
ruͤckſichtlich des Wohlgeſchmacks als auch eines zierlichen 
aͤußern Anſehens der geneigten Abnahme werth zu machen. 


Hirſchberg den 23. März 1831. 
Ernſt Gotthelf Scholb, Konditor, 
wohnhaft auf der lichten Burggaſſe. 


7 


RNindvieh Verpachtung. Es ſollen zu Jehanni d. 
J. bier Orts 30 Stuck Nutzkuͤhe auf drei, auch mehrere Jahre 
verpachtet werden, wozu ein Termin zum 12. April d. J. im 
hieſigen herrſchaftlichen Schloſſe angeſetzt iſt und wozu ſach⸗ 
kundige und cautionsfaͤhige Paͤchter eingeladen werden. Als 
Caution wird gefordert, daß die Pacht vierteljährlich voraus 
und alſo für das erſte Vierteljahr im Verpachtungs⸗Termin⸗ 
ſelbſt bezahlt wird. ; 
Mieder Streit bei Striegau, den 19. März 1831. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
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Diebſtahl. In der Nacht vom 3. zum 4. März iſt 
mir aus meinem wohlverſchloſſenen Stalle geſtohlen worden: 
Ein ſchwarzes Stutten-Pferd ohne Abzeichen, 8 Jahr alt, 
mit einem unbeſchlagenen ledernen Geſchirr, ledernem Riem⸗ 
jet und Zubehör; desgleichen ein neuer roh ausgeflochtener 
einſpaͤnniger Wagen mit Schrauben, linker Hand befindet 
ſich ein Fußtritt daran; auch war ein verſchloſſenes Kaͤſtchen 
darauf. 8 

9 alle Wohllöͤbl. Polizei ⸗ und Civil« Behoͤrden, 
fo wie Jedermann, hoͤflichſt erſucht, wenn irgend etwas von 
dem Geſtohlenen zum Vorſchein kommen ſollte, davon ge⸗ 
neigte Anzeige zu machen. Eine angemeſſene Belohnung 
ſichere ich dankbar zu. Seidel, Brauermeiſter. 

Moͤhnersdorf bei Hohenftiedeberg, den 5. Matz 1831. 


Wohnungveränderungs⸗ Anzeige, 

Von heute an wohne ich auf dem Ringe 
(Siebenhäuſel Nr. 63). Indem ich mir hier⸗ 
mit die Ehre gehe ein hieſiges und auswär⸗ 
tiges Publikum davon zu benachrichtigen, 
verfehle ich nicht, meinen bisherigen reſpec⸗ 


tiven Kunden für das mir während der kur⸗ 


zen Zeit meines Etabliſſements geſchenkte 
Vertrauen, den verbindlichſten Dank hiemit 
darzulegen. Mir daſſelbe durch billige Preiſe 
bei guter Arbeit mehr und mehr zu befeſti⸗ 
gen, ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn. 
Der Handel mit Poſamentier⸗Waaren 
wird auch in dem neuen Locale betrieben. 
Eine Stube iſt daſelbſt zu vermiethen. 
E. F. Hoffmann, Uhrmacher, 
wohnhaft auf dem Ringe Nr. 03 in Hirſchberg. 


Anzeige. Einem jungen Menſchen von geſundem und 


ſtarzem Koͤrperbau, welcher Luſt hat, die Riemer⸗Profeſſion 
un erlernen, weiſet die Expedickon des Boten einen Lehrmei⸗ 


ſter nach. 


Ergeben“ Anlelge. Auch die bis d. 10. Jan. d. J. jur 


Bewlirkung der Zins⸗Coupons, Series VI. Nr. 1 à 8, für 


die 4 Jahre 1831 bis 1834 mir anvertrauten Staats⸗ 


Schuld⸗Scheine find angekommen. Zur gefülligen Empfang⸗ 


nahme der Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons, gegen Aus⸗ 
lieferung meiner Beſcheinigung, erlaube ich mir die Herren 
Eigenthuͤmer hoͤflichſt einzuladen. 
Hirſchberg, den 24. März 1831. 
A. Schlefingen _ 


Anzeige. Bei Hoffmann u. Campe in Ham- 
burg iſt erſchienen und bei Ernſt Neſener in Hirſch⸗ 
berg zu haben: N 

Special Karte des Kriegsſchauplatzes 

in Polen, Preis s Sgr. 

Dieſe für die jetzigen Zeitereigniſſe entworfene Karte iſt 

allen Zeitungsleſern vorzüglich zu empfehlen. 
Plan von Warſchau und Praga 

nebſt der Umgegend, 2 Meilen in der Runde, mit Angabe der 
auf dieſem Raume bis jetzt vorgefallenen Schlachten. Preis 
5. Sgr. 


Anzeige. Ich gebe mir dis Ehre einem hochzuver⸗ @ 


8 ehrenden Publico, in der Nähe und Ferne, ergebenſt & 
anzuzeigen, daß am zweiten Oſterfeiertage, und den ® 
& Tag darauf, als am 4. und 5. April, Tanzmuſik und & 
zugleich an beiden genannten Tagen ein großes Schei⸗ 
benſchießen auf dem Weirichs berge Statt finden wird, © 
wozu ich alle reſp. Herren und Damen, ſo wie die Her⸗ & 
ren Schuͤtzen, ergebenſt einlade. Die naheren Beſtim⸗ ® 
mungen wegen des Schießens finden die Hrn. Schützen & 
8 beim Schießſtande angeſchlagen. — Für gute Beleuch⸗ & 
P tung, Muſik, gutes Getraͤnk und Speiſen, beſtehend 
Jin gutem Schinken, Kuchen ꝛc., wird auf's Beſte ge⸗ 
> forgt ſeyn. Schon von heute an finden die geehrten 
Gaäſte ein gutes und billiges Getraͤnk, und bei kalter 
Witterung ein geheiztes Zimmer. Ich bitte um geneig⸗ & 
® ten zahlreichen Zuſpruch. 85 
Weirichsberg bei Warmbrunn, den 23. Marz 1831. & 
3 G. H. Hoffrichter. 8 


Anzeige. Ein ſittlich guter, aber für Schulunterricht 
ſchon brauchbar gewordener und ziemlich gut muſikaliſcher 
Schulpraͤparande kann bei Unterzeichnetem fein Unterkommen 
finden. Es wird demſelben circa 30 Ahle, Einkommen und 
freie Bekoͤſtigung zugeſichert. Qualificirte Subjecte melden 
ſich ohne Verzug zu Schrelbendorf ohnweit Landeshut 

bei dem evangl. Schullehrer Franz. 


Anzeige. Ein zuverläͤſſiger, anſtändiger und gewand er 
Mann, der ſich zu einem Colporteur eignet, kann auf laͤngere 
Zeit fein Brod finden. Das Naͤhere iſt bei dem Buͤrſlen⸗ 
macher Liſchke zu erfahren. . 
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1831. 


Geväcbtutss⸗Takel. 


Denkmal der Erinnerung, 
geweiht 


meiner am 23. März 1830 verewigten, mir 
unvergeßlichen Gattin, 


Frau Joh. Chriſt. Roſina Gebhardt, 
geb. Gerſtmann, 
in Alt⸗Kemnitz. 


Schon entfloh ein Jahr mit ſchnellem Schritte, 
Seit Du, theure Freundin! mir entſchwandſt, 
Und entfernt aus Deiner Lieben Mitte, 
Ruh' und Troſt jenſeit des Grabes fandſt. 


Und ich weile noch auf dieſer Erde, 

Wo ſtets liebend ſchlug fuͤr mich Dein Herz, 
Aber wo auch Jammer und Beſchwerde 

Dich. empfinden ließ des Lebens herbſten Schmerz. 


Nuhe ſanft! ſchlaf' wohl! von Erdenleiden⸗ 
Du daft Deinen Pilgerlauf vollbracht, 
Und genießeſt jene hoͤhern Freuden 
Bei dem Herrn, der Alles wohl gemacht. 


Nicht den Geiſt, nur Deine muͤde Buͤrde 
Birgt die ſtille ruhevolle Gruft. 

Auf! zur hoͤhern himmliſch⸗ ſchoͤnen Würde, 
Hat der Allvergelter Dich geruft. 


Ueber Tod und finſt're Grabes⸗Trümmer, 
Gingſt Du in des ew'gen Vaters Schoos, 

Weileſt dort im gold'nen Sonnenſchimmer 
Und biſt aller Bitterkeiten los. 


Oacum ſoll mein Herz nicht troſtlos klagen, 
Eu, nach kurzem dunkeln Traum der Zeit, 
Wird gewiß ein hell rer Morgen tagen 
Und vereinen uns in Ewigkeit. 
Alt⸗Kemnitz, den 23. März 1831. 


Joh. Ehtenft. Gebhardt. 


Zum Andenken 
des 


Herrn Bettermann, 
Feldwebel des Landeshuter Bezirks. 


Geſtorben zu Rawicz den 11. Februar d. J., in 
einem Alter von 36 Jahren und 9 Monaten. 


Ane, die ihn kannten, klagen: 
Viel zu früh farb dieſer Mann, 
O wie Viele muͤſſen ſagen: 
Mir auch hat er wohl gethan. 


Laßt uns ehren ſeinen Namen, 
Alle, die ſein Tod betruͤbt; 

Unſre Klagen hier vereinen 
Um ihn, der uns fo geliebt. 


Denn gerecht find unfte Zaͤhren, 
Ihn im Grabe noch zu ehren, 

Iſt bei ſeiner Trennung Schmerz, 
Suͤßer Troſt für unſer Herz. 


Von drei guten Freunden aus Gottesderg. 


Na cher u f 
dem s 
am 19. Februar felig vollendeten 
Herrn Paſtor Ueberſchär, 
zu Michelsdorf, 
von den Schuͤlern des Michels dorfer Kirch ſpiels. 


O wie ſprach an Deinem Sarkophage 
Sich in Thraͤnen aus der herbe Schmerz! 

Wie durchdrang der bangen Wehmuth Klage 
Ueber Deinen Abſchied jedes Herz! 


Tochter und Geſchwiſter — Freunde weinen — 
Die Dich liebten, geh'n im Trauerflot! 

Als Verwaiſte jammern die Gemeinen, 
Denen Gott zum Hirten Dich erker! 


N. 


und wie muß Dein Tod uns Kinder ſchmetzen, 


Da Du es ſo treu mit uns gemeint! 


Unſ'rer Schulen Heil lag Dir am Herzen, 


Und Du warſt ein achter Kinderfreund! 


Hate Dank, Du guter frommer Lehrer! 


f 


— 


Unvergeßlich wirſt Du ſtets uns ſeyn! 


Möchten doch einſt alle Deine Hörer 


Dort ſich Deines Wiederſeh'ns erfreu'n! 


Dort, wo Gott die Treue will vergelten, 


Wiro auch Dir der Strahlen⸗Kranz geweiht — 


Erndteſt Du in jenen hoͤhern Welten, 


Was Qu hier ſo reichlich ausgeſtreut! 


Dem Andenken 
unſers unvergeßlichen Vetters, 
des Pionier 


Gu ſt av Heyn. 


Geſtorben an Vruſtwaſſerſucht zu Poſen, 
den 4. Maͤrz 1831. 


Entriſſen aus der Freundſchaft Armen, 

Zum Dienſt für's theure Vaterland, 

In Hoffnung, wieder bald zu kehren, 

An ſtark errung' ner Friedens⸗Hand, 

Erfaßt Dich nicht der Arm des Streites; 

Ein ſchlimm'ter Feind, ach! nabt ſich Dir, 
An dem die Kunſt der Helfer ſcheitert: 

Der Krankheit Gift entreißt Dich ihr. 

Doch Troſt! — Wir ſad'n nicht Deine Leiden, 
Sie quälten nicht der Mutter Herz; — F 
Sah'n huülflos nicht Dein Leben ſcheiden, — 
Sah'n nicht verzweifelnd Deinen Schmerz. 
Doch, wo wir Al’ uns wieder finden, 

Im felgen: Reich der Ewigkeit, : 


Seh'n wie Dich einſt, vom Licht umfloffen; — 


Da ſieht die Mutter Dich erfreut. — 


Sanft und ruhig ⸗ſey Dein ftͤher Schlummer 


9 
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Ig der fernen Erde kuͤhlem Grab. 


zirſchlerg, den 22. Marz 1831. 


Gewidmet von feines Muhme, 


vertwittwete Eliſabeth Krauſe, nebſt Tochter. 
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Dem Andenken 


unſrer am 7. März vollendeten theuren Gattin, 
Mutter und Schweſter, 


der Frau Stricker ⸗Meiſter 
Johanne Eleonore Exner, geb. Adam, 
f gewidmet. 


Nur wenige Tage ſind dahin, da weinten wir an Deinem 
Sarge, nachdem Du nach langen Leiden Deine irdiſche 
Laufbahn beſchloſſen hatteſt. Du biſt, o Theure! einge: 
gangen in die Wohnungen des Friedens, dahin, wo kein 
Schmerz mehr iſt. Wir aber empfinden mit tief betruͤbten 
Herzen, was wir an Dir verloren haben. Habe Dank 
Gattin, Mutter und Schweſter, für alle Liebe, die Du 


uns erwieſen, für alle Sorgen, die Du als Mutter ſtill 


\ 


ertragen, der Lohn des Hummels wird Dir num dafuͤr zu 9 | 
Theil. Nur der Gedanke, Dich, wenn auch wir unſern | 
Pilgerſtab niedergelegt haben, wieder zu finden, um uns 
nie zu trennen, kann unſern Schmerz lindern. 3 


Ja, dort lebt Dein Geiſt, dort finden wir uns wieder, 
In Gottes Stadt, die keine Graͤber hat, 

Es ſind verhallt die bangen Trauerlieder, 
Und Lieb' iſt uns des Ew'gen Weg und Natfı 8 


Greiffenberg, den 18. Maͤrz 1831. 


Gottfried Eyner, als Gatte. 
Johanne Exner, als Tochter. 


Chriſtiane Elifabeth Lehmann, geb. Adam, 
als Schwe. s = a | 


* 


“aan 
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To desfall⸗ Anzeige. 


Den 14. d. M., Abends 7 Uhr, endete ein Nerven⸗ 
ſchlag das Leben meiner lieben Schweſter, Magdalena 8 
Grospietſch in Striegau, in einem Alter von 43 Jah⸗ 
ten und 10 Monaten. Dieſe Anzeige allen unſern Freun⸗ 7 
den und Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend. > 

Hirſchberg, den 22. März 1831. 


Beyer, Uhrmacher. 
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s: Privat- Anzeigen. 
> Dankfagung. Die milde Witterung des nun zu 
gehenden Winters hat den Wohlthaͤtigkeitsſinn der men⸗ 
ſchenfreundlichen Stadt⸗Bewohner, in Betreff von Geldun⸗ 
lerſtützungen zum Ankauf von Feuerungs⸗ Materialien für 
die Stadt⸗Armen, weniger bedeutend als ſonſt in Anſpruch 
genommen. Indeß iſt es doch ſehr erfreulich geweſen, für dies 
fen Zweck noch fo viele und reichliche Unterſtützungen empfan⸗ 
gen zu haben, und es liegt in unſerer Verpflichtung, den guͤ⸗ 
tigen Gebern den verbindlichſten Dank dafür abzuſtatten. 
Es ſind eingegangen: vom Theater⸗Verein 3 Rtl. 10 Sgr.; 
vom Buürger⸗Familien⸗Muſik⸗Verein 3 Rthlr. 10 Sgr.; von 
Hr. Kfm. Pz. 20 Sgr.; Fr. W. Gtl. 20 Sgr.; Hr. Fr. 
Br. 4 Rthlr.; Fr. W. Exr. 10 Sgr.; Hr. B. v. Sp. 
2 Klaftern Holz, aus Warmbrunn; Hr. Br. fr. 1 Rthir.; 
Ft. We. Hel. 2 Kaſten Holz: Fr. Pſtr. Schr. 2 Nihle.; Hr. 
Pſtr. Lch. 1 Nthir.; Fr. Pſtr. Gbz. 2 Nike; Fr. We. 
Wr. 5 Rthl.; vom Burger⸗Familien⸗Muſik⸗Verein 4 Athl.; 
Fr. We, Lpft. 2 Rihlr. 6 Sgr.; Hr. SEK. Wt. 1 Duka⸗ 
ten; Hr. Pr. Fk. Sgt. 20 Sgr.; Hr. Fz. Lz. 1 Pthlr.; 


Fr. Seid. geb. Bi. 4 Nthlr.; vom Theater⸗Verein 1 Rthlr.; 


Hr. — 15 Sgr.; Hr. Hptm. Gl. eine Holzfuhre; Fr. Kfm. 


Lpt. 2 Rthir.; Hr. R.⸗D. Hß. eine Holzfuhre; Igfr. L. Sr. 


I Schlr.; Hr. — f. — 2 Nthlr.; Hr. Ehr. Hl. 17 Sgr. 


M. R. Gr. 5 Rthlr.; Hr. Kfm. Ir. 1 Nthlr.; Ft 


Waltersdorf, den 19. 


6 Pf. . Fr. v. U. 2 Rthlr.; Hr. Gy. 1 Rehlr. 10 Sgr.; Hr. 
„ Pſtr. Sr. 
2 Rebe; Hr. Br. fr. 1 Rthlr.; Hr. Kfm. B. An. 15 Sgr.; 
Hr. X. 1 Rthlr.; Hr. M. v. Sr. 1 Kthlr.; Hr. Ur. Br. 
10 Sgr. — Zulammen 60 Rehlr. 19 Sgr. 6 Pf. 

Davon find in ſieben ſucceſſiven Austheilungen 1441 Pers 


ſonen, im Durchſchnitt zu 3 Scheit, verſorgt, und ſonach 


auch in dieſem Winter unſre Stadt⸗Armen mit mehr denn 
60 Kaſten Holz beſchenkt worden. 

Sehr Viele haben dieſe Wohlthaten recht herzlich erkannt, 
und wuͤnſchen mit uns dafür den edlen Wohlthaͤtern Gottes 
reichen Segen. 1 Se 5 

irſchberg, den 22. Maͤrz 1831. 
Di Die Armen: Direction.. 
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Dank ſage ich dem Chirurgus und Actoucheur Herrn 


Selle zu Lahn, der meinen einzigen zweijährigen Sohn in⸗ 


zwei nach einander folgenden Krankheiten, ats einem hatte 
nidigen Schleimſieber und Luftroͤhren⸗ En 5 
Tod ſchon ſehr nahe war, gluͤcklich durch fein: raſtloſe Thaͤtig⸗ 
keit und richtige ſchnelle Beurtheilung und Anwendung der 
Heilmittel gerettet hatte. Möge Gott dieſen Mann, der ganz 
in ſeinem Berufe arbeitet, ö b N 
in ahnlichen Fällen Troſt und Beruhigung genießen können. 
Mir 1831. 5 
Colombozzo, Rentmeiſtet. 


Ebren⸗ Erklärung, Durch vieles Forſchen iſt ermit⸗ 
telt, daß ein Beutel mit Geide nit, wie ein Verdacht war, 


Ende 


ch unterzeichnet Leonhard, Orts⸗Richter⸗ 
Boberroͤhrsdorf, den 18. März 1831. 
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Aufforderung. Von einem verſtaͤndigen Menſchen fegt 
man voraus, daß er verſteht, was er redet, und von einem 
rechtlichen, daß er bereit iſt, feine Rede auch zu verantworten. 
Es laͤßt ſich daher erwarten, daß der Herr Adj. Schol. A. 
Feyerabend zu Deutmannsdorf gegenwärtiger Ausforde⸗ 
rung genügen und offen und deutlich erklaͤren wird, was er 
unter „myſtiſchen Verbruͤderungen“ meint? 


Anzeige. Die Ketſchdorfer Begräbniß⸗Kaſſe, mit einer 
Prämie von 15 Rebe, bei Einem Silbergroſchen Beitrag fire 
jeden Todesfall, die bereits ſeit dem Juni 1830 eingerichtet 
und zahlbar iſt, hat ebenfalls die Höhere Beſtaͤtigung erhalten, 
und nimmt jederzeit Expectanten (unter 50 Jahren) an. 

Ketſchdorf, den 27. Februar 1831. 5 
* a Dehmel. Harpeck. 

NB. Nähere Auskunft giebt daruber auch in Hirſchberg 
der derzeitige Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent 
Hoy, Nr. 222 auf der Schulgaſſe. 

8885855886 688858—88855589 56878 
Anzeige von optiſchen Gegenſtänden. 3 
FFF , 

Durch das immerwuͤhrende Klagen uber die Schwere der 
Brillen, beſonders bei Damen, bin ich veranlaßt worden, 
eine Sorte Brillen anfertigen zu laſſen, deren Leichtigkeit 


Alles uͤbertriſft, was bis jetzt geweſen iſt, die deshalb aber an 


Dauerhaftigkeit durchaus nichts verlieren. 

Da ich das Auge fuͤr das edelſte Organ halte, welches wir 
beſitzen, fo ſpare ich weder Mühe noch Zeit, um gute Glaſer 
zu ſchleifen, und ſind alle daran kennbar, daß ſie nach engli⸗ 
ſcher Net geſchliffen find; uberhaupt berufe ich mich auf die fo 


-mannigfach ausgeſprochenen Zeugniſſe der beruͤhmteſten Au⸗ 


Entzuͤndung, wo der 


lange erhalten, damit noch Viele 


genäaͤrzte und meiner weriben Kunden. 


Reparaturen von optiſchen Inſtrumenten aller Art werden 
2177 > "AR € . 
bei mir billig beſorgt. — Auswaͤrtige Beſtellungen werden 
portofrei erbeten. S. Lehmann, 3 
Optieus und Defiger eines aptiſchen Kunſt⸗Magaſius 
zu Striegau. ; 


Anzeige. Neuen, ganz ſchönen Rigaer. 


Kronen⸗Lein⸗Saamen verkauft zu billigen 


C. Gruner, 
1 unter der Buchmacherlaub 
Anzeige. Schwarze, wafferdichte ſeidene Herren, Hüte, 
nach der allerneueſten Fagon, find wieder angekomm v, an 
25 Sg. kis zu 2 Nitl., bei V. S. Valtentin, unter der 
Garnlinbe. 


Preiſen: 
i in Nr 


— 


* 


Pr, 


“ 


— 
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Anzeige. Leim Dominio Aensderf iſt Sommer ⸗Stau⸗ Zu verkaufen iſt ein Rappen⸗Wallach, von mittler 
den dorn⸗Sa men, FD pie auch Sagmen⸗Hafer zu verkaufen. Größe, geſund und fehlerfrei; wo? iſt zu erfahren bei dem 

Arnsdorf, den 21. Marz 1831. Schenk⸗ und Gaſtwirth Herrn Hentschel in Nirder⸗Wieſa, 
WR Das RE Amt. Kluge. oder bei dem Herrn Elger in Friedeberg. 


teig Drei < Stad dürre ungelittne Pappel⸗Pfo⸗ Zu vermiethen iſt auf der Langgaſſe in Nr. 136, der 
Ken, 2 Zoll ſtark, 4% Elle lang, find billig zu haben; wo? erſte Stock, fo wie auch das Spezerei⸗Gewolbe, mit allem 
er ahnt man in Nr. 18 in Schmiedeberg. dazu erforderlichen Gelaß. Das Nähere iſt bei Unterzeichneter 


An zeige. Das Haus Nr. 301, worin 9 heizbare Stu- U erfahren. verwittw. Röhr. 


— — — — — —ꝛę—- —uL—L„— —— — 
ben, nebſt einem maſſiven Glockengußhaus, Scheune, meh⸗ Geſuch. Ein junger Menſch, von guter Erziehung, und 
rere Stallung, alles mit Ziegel gedeckt, dabei auch ein Gars mit den noͤthigen Schulkenntniſſen begabt, welcher Luft hat, 

ten, iſt aus freier Hand zu verkaufen; das Nähere iſt bei der ſich einſt der Wundarzneikunde zu wid men, findet zur prak⸗ 
Eipenihlimerin in Nr. 316 zu erfahren. Witne Sieſert. tiſchen Erlernung der Anfangsgründe ein baldiges Unterfome 


——— — —— — —— — nn 


Ju verkaufen ift das Brendel ſche Haus Nr. 82 zu men; bei wem? giebt Herr Buchbinder Neumann in 
Hermsdorf unterm Kynaſt; wozu auf eine Kuh Wieſewachs Greiffenderg Auskunft. 
und ein Obſt⸗ und Graſegarten gehört. Kaufluſtige koͤnnen Geſuch. Ein tüchtiger, gewandter und mit guten Zeug⸗ 
ſich tfaͤglich melden beim Brettſchneider Brendel in Schrei- niſſen verſehener Marqueur, kann ſofort in einem Kaffee⸗ 
berhau, oder den 27. Moͤrz in eben demſelben Haufe, woſelbſt hauſe, ohnweit Hirſchberg, ein Unterkommen finden. Das 


. ſich einfinden werden die Gebruͤder Brendel. Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 

— — —— — — —u—¾— — U — — — un — — — — — - ᷑̃ — EEE 

Zu verkaufen iſt ein Fortopiano in Nr. 260 in Gru⸗ Gefunden wurde ein Keiner Schiuiſſel. Der Verlierer 
nau beim Weber Auguſt Thielſch. melde ſich in der Expedition des Boten. 

Wechsel-, Geld- und Effecten-Cöurse von Breslau vom 19. Marz 1831. 
Preuss. Courant. Preuss. Courant. 

Wechsel - Course. | "Brick [GR] Eifecten - Course, | Briefe | Geld” 
Agusterdam in Cour. | 2 Mon. — 114% Stants- Schuld- Scheine .. 100 R. 87 — 
Hamburg in Banco u Vista 1497, — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto — — 
. 5 4 W. — — Ditto ditto von 1822 ditte | — — 
e 2 Man. — 14825 Danziger Stadt-Oblig. in Tir. | ditto — _ 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6 —21/% — Chur märkische Obligations ditto — = 
Faris für 300 Fr.. 2 Mon. — = Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto 90% | —- 
Leipzig in Wechs. Zahlung | x Vista — 102% Breslauer Stadt- Obligationen | ditto 1012, — 
G N. Zahl.“ — — Ditto Gerechtigbeit ditto ditto au 

‚Angahurg g 2 Mon. — 102 Holländ. Kane & Certillcate. — — 
Wien in 20 E a Vista — — Wiener Einl. - Scheine 130 Fl. — 
— ˙ 2 Mon. — 103 Ditto Metall.-Oblig. — =. 
Aliase a Vista | 100 — Ditto Wiener Anleihe 1829 — — 
Alo 2 Mon. — 9 75 Ditto Bank- Actien . 100 R. — 
Warschau . 72.22 ..% a Vista | — — Schles. Pfaudbr. von [1000R. — 
P t Mon.. — Ditto ditto 3500 R. — 

: G 1d 6 Ditto Te 100 R. — 

‚ Geld-Course, = Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. — 
Holl. Rand- Ducaten Stück — 99 Polnische Partial-Obligat, . . | ditto 44 
Kaiserl. Ducaten — — 97 Dee 30/0. scne.öie F — — 
Friedriched' oer. . 100 Rtlr.] 113 ½ — 8 
Polnisch Cour. — — 101 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 17. März 1881. 


Der ſw. Weizenſg. Weizen.] Roggen. [ Gerſte. [ Hafer. . Sebfen. 
Scheffel rtl. far. pf. 25 for. pf. I rti. Be. rtl. me = rtl. 1 — pf. 


Söchſter, 22 — 


Jauer, den 19. Mir; 1831, 


v. Weizenſg. Weizen. Roggen. ] Serfie. 1 Safer. 
rtl. for. pf. ru. for, pf. . ett. ſor pf. Ir rtl. ig: pf. tl, ‚for. pf. . 2 
1 e ee 
ttler . 111 7 — 18 — 11 — 
8 2 91 — 181 Be RR 2 3 — 144 |: 1 1E 2 
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Dritter Nachtrag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Nach Vorſchrift der Allerhoͤchſt 
erlaßnen allgemeinen Stͤͤdte⸗Ordnung vom 19. Noobr. 
1808 und wegen des hiernach bevorſtehenden Ausſcheidens 
eines Drittheils der Herren · Stadtverordneten und ihrer 
Herren Stellvertreter wird bekannt gemacht, daß zufolge der 
wegen des Zeitpunktes der neuen Wahlen ergangenen Vor⸗ 
ſchriften, nunmehro zur Wahl der neuen Herren Stadtverord⸗ 
neten und Stellvertreter 

x den 11. April 1831, 
beſtimmt worden iſt, und an dieſem Tage vor dem Wahlge⸗ 
ſthaͤft zur angemeſſenen Vorbereitung für dieſe wichtige Hand⸗ 
lung in beiden Kirchen Gottesdienſt gehalten werden wird. 

Es werden demnach die ſtimmfaͤhigen Buͤrger hiermit 
eingeladen, an gedachtem Tage ſowohl beim Gottesdienſt, 
als auch nach deſſen Beendigung um 10 Uhr Vormittags, 
und zwar ein Jeder in dem, fuͤr den Bezirk, worinnen er 
wohnhaft iſt, beſtimmten Wahlverſammlungs⸗Orte ſich in 
Perſon zur Wahlverſammlung einzufinden. 

Die Wahlverſammlungs⸗Orte find: : 

1. Fuͤr den Langgaſſen⸗Bezirk, der Schuͤten⸗ Saal. 
2. Fuͤr den Burg⸗Bezirk, der Reſſourcen⸗Saal. 


3. Für den Schildauer⸗Bezirk, der Saal im Garten⸗ 


hauſe des Herrn Kaufmann Geißler. 

4. Für den Kirch⸗ Bezirk, der Actus - Saal. 

5. Fuͤr den Muͤhlgraben⸗Bezirk, der Saal beim Herrn 
Koffetier Hartmann. 

6: Fuͤr den Bober⸗Bezirk, der Saal in der Zucker⸗ 
raffinerie. a 

7, Fuͤr den Sand⸗Bezirk, der Saal im Gaſthof zum 
Kynaſt. i 

8. Für den Schuͤtzen⸗Bezirk, der Saal beim Herrn 
Brauer Puſchmann. 

Jeder welcher durch dringende und geſetzliche Abhaltungen 
verhindert wird, der Wahl beizuwohnen, iſt verpflichtet, ſein 
Außenbleiben und die Verhinderungsurſachen dem Herrn Be⸗ 
zirksvorſteher anzuzeigen. x - Fer: 

Insbeſondere werden diejenigen, welche bei den bisherigen 


Wahlen unentſchuldigt oder ohne gültige Hinderungsurſachen 


weggeblieben find, angelegentlich zur Erfüllung ihrer Buͤrger⸗ 
1 et und wird das Vertrauen gefaßt, daß 
Jeder, der nicht durch unbehebliche Abhaltungen verhindert 
wird, ſich durch Erinnerung an ſeine Buͤrgerpflicht und durch 
Erwägung der Wichtigkeit dieſes Wahlgeſchaͤfts angetrieben 
finden wird, davon nicht zurück zu bleiben. ee 

Hierbei werden diejenigen, die ſchon mehrmals ohne triftige 
Gründe ausgeblieben find, auf die geſezliche Befugniß der 
Wohllöͤbl. Stadtverordneten⸗Verſammlung: wider fie ſtatt 
findende Nachtheile zu beſchließen, aufmerkſam gemacht, wer⸗ 
nach durch einen von Wohlderſelben gefaßten Beſchluß feſt⸗ 
geſetzt worden 


2 
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daß diejenigen Bürger, welche künftig bei den Wahl⸗ 
verſammlungen abſichtlich ausgeblieben, auch ſich nicht. 

geſetzlich entſchuldigt, ſtaͤrker zu andern Gemein⸗Laſten 
angezogen, und „stel des Serviſes mehr, als fie fonf 
zu leiſten verbunden, entrichten ſollen. 


Auch muß gewuͤnſcht werden, daß ſich der religiͤſe und 


gemeinnützige Sinn fuͤr das Wahlgeſchaͤft in einem zahl⸗ 

reichern Beſuch des, der Wahl vorausgehenden Gottesdienſtes, 

aͤußern moͤge. Hirſchberg, den 18. Marz 1831. 
Der Magiſtrat. 


— — 


Auctions ⸗Anzeige. Dienſtags, den 5. April d. J., 
von Vormittags um 8 Uhr an, ſollen in dem Hellmuth? 
ſchen Freigute hierſelbſt, im Wege freiwilliger Auction, 
Meubles, Hausſachen, entbehrliche Wirthſchafts⸗Inventa⸗ 


rien⸗Stuͤcke, und eine Menge werth⸗ und gehaltvoller Bucher, 


an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, gegen baldige Bezahlung, 
verkauft werden, was hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird: daß die Buͤcher, welche mehrere gute und com⸗ 
plette landwirthſchaftliche Schriften enthalten, erſt Nachmit⸗ 


tags zur Verauctionirung kommen. a a 


Rudelſtadt, den 21. März 1831. 
Die Orts⸗Gerichte. 


Rindvieh⸗ Verpachtung. Für Johanni d. J. ſolt 
das Rindvieh in Tzſchocha anderweit verpachtet werden, wozu 
fachkundige und cautionsfähige Pächter eingeladen werden. 
Als Caution wird verlangt, daß die Pacht Vierteljaͤhrig vor⸗ 
aus bezahlt wird. Uebrigens kann ein jeder Pachtluſtige die 
näheren Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem hieſt⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Amte erfahren. 

Tzſchocha bei Lauban, den 11. März 183 1. . 

Das Dominium. 


7 dvleh⸗ Verpachtung. 2 Bei dem Dominio Mit- 
tel⸗Kauffung wird mit Ende Juni c. der Vieh + Pacht offen, 
es können fich deshalb Pachtluſtige und Gautionsfäpige täglich 


bei dem Wirthſchafts⸗Amte melden und die Bedingungen er⸗ 


ſehen. ER 
Mittel⸗Kauffung, den 20. März 183 1. 


Päſchke. 
Fleiſcherei⸗ Verpachtung. Die zu der Erbſcholliſt 
in Hohenliebenthal gehörende Fleiſcherei, 146 die ee 2 
ganzen Dorfe, ift ſogleich zu verpachten. Geſchickte Fleiſch⸗ 
hauer, die dieſe Pacht zu übernehmen geneigt und als Cau⸗ 
tion ein jährliches Pachtgeld im Voraus zu zahlen Willens 
find, koͤnnen das Nähere erfahren bei der Beſitzerin, 
verwitwete Gerichts ⸗Scholz Geißler 

in Hohenliebenthal. ’ 


Anzeige. Wegen Mangel an Plat ſteht ein noch wenig 
gebrauchter einſpaͤnniger Fofige Wagen, nebſt Zubehör, zu 
verkaufen. Naͤhere Auskunft ertheilt der Fleiſcher⸗Meiſter 


Hainke zu Seiffershau. 


Verkauf. Der Beſitzer eines bedeutenden Nittergutes 
im Koͤnigreiche Sachſen iſt, wegen vorgerückten Alters, Wil⸗ 
lens, daſſelbe ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Es liegt 
in der hoͤchſt angenehmen romantiſchen und fruchtbaren Ge⸗ 
gend zwiſchen Reichenbach, Löbau, Herrnhuth und Berns⸗ 
ſtadt und grenzt mit dem Herzogthume Sachſen. Es befindet 
ſich dabei unter andern eine große Brennerei mit laufendem 
Roͤhrwaſſer, auch gehoren dazu über 600 Scheffel Dresdner 
Maaß pfluggaͤngiges Land, wovon der größte Theil Waizen⸗ 
boden, der uͤbrige guter Kornboden iſt, ſehr bedeutender Mies 
ſenwachs, verhaͤltnißmaͤßiges Laub⸗ auch etwas Kiefern⸗ Holz, 
ſtarke Schäferei, Rindviehzucht u. ſ. w. Das Naͤhere, fo wie 
daß es ein hoͤchſt vortheilhaftes Unternehmen, iſt auf porto⸗ 
freie, ſchriftliche oder muͤndliche Anfragen zu erfahren bei 

Pachter R. G. Meyer in Waldau bei Bunzlau. 
SIPISTOITHBSPISTTIPSTTOSTICHFTIS 
Pferde⸗Diebſtahl. In der Nacht vom 14. zum 8 
15. März c., wurde mir aus dem wohl verwahrten 
Gaſtſtalle des Kretſchams zu Groß⸗Merzdorf, bei 8 
Schweidnitz, durch gewaltſamen Einbruch ein hellbrau⸗ 8 
nes Wallach⸗Pferd geſtohlen; es it dieſes Pferd 4 und & 
5 Jahr alt, hat erſt geſchoben, iſt 10 und eine halbe 
Viertel Elle hoch, und hat an der Stirne einen weißen 
Stern. Der Dieb hat die Straße nach Schweidnitz ein⸗ 
geſchlagen. Es werden daher ſowohl alle Wohlloͤbliche 
und Loͤbliche Orts⸗Behoͤrden, fo wie ein reſpectives Pu⸗ 
Z blikum, hieſiger als beſonders der übrigen Gebirgs⸗Ge⸗ 
genden, gehorſamſt und ergebenſt erſucht, auf dieſes be⸗ 
5 zeichnete Pferd, bei einem vorkommenden Pferde⸗Tauſch 
oder Kauf, aufmerkſam zu ſeyn, und mir bei einem ver⸗ 8 
daͤchtig vorkommenden Fall hiervon gefälligft Anzeige a0 
machen. Unterzeichneter iſt gern erbötig, nicht allein de 8 
S etwanigen aufgelaufenen Koſten zu berichtigen, als auch 
5 Demjenigen, der mir zur Erlangung meines Pferdes 
b behüfflich ſeyn wird, eine dee Sache angemeſſene Ber 
> lohnung zu ertheilen. Wehner, Laborant. 

Krunmgübel, den 17. März 1831. 
DER SOS 
Anzeige. Meine, Donnerſtag den 3 1. März, hier vom 
Markte ankommende Pferde, empfehle zum baldigen Br 
kauf, und verſpreche billige 25 reelle Bedienung. 


Pferdehaͤndler und Fuhren ⸗ ER zu Pirfäbeg. 
VBITETEVITITPTLICSIIIHTCHIGCEHFEEL 
Anzeige. Direct bezogener neuer x 
Rigaer Kron⸗Sae⸗Lein⸗Saamen iſt & 
theilsweiſe angekommen bei 5 
G. A. Sri in m Sirfäberg. 4 = 


Anzeige. Ein Salt wer ger. Präsent iſt von Oſtern an zu 
wermisthen in Nr. 8 unter der Tuchlaube zu Hirſchberg. 


N ge. Den GN ra erren ausübenden Aerzten g 
der homdopathiſchen Kur empfehle ich die von mir ge⸗ 


vorzuͤgliche Chocoladen⸗Butter, fo wie den Patienten 
die Confecturen, mit vorzüglicher Beruͤckſichtigung aus 8 
den von dem Arzt zu erlaubenden Genuͤſſen bezogenen 
Gegenſtaͤnden, als: aus Gerſten⸗Schleim bereiteten 
Gerſtenzucker, Morſcheln von Salep, Himbeeren und g 
ru Möhren» Bonbons, Mandelſtangen und di⸗ 
1 Sachen. 0 
8 Alle dieſe oben genannten Gegenſtaͤnde habe ich dem % 
Herrn Dr. Schubert zur Prüfung vorgelegt und iſt & 
von Selbigem das Gutachten darüber ausgefprochen % 
worden, daß dieſe Sachen den homoͤopathiſchen Patienten & 
anempfohlen werden koͤnnen. 
Hirſchberg, den 24. März 1831. 
Ernſt Gotthelf Scholtz, 8 
Conditor auf der lichten Burggaſſe Nr. 108. $ 
SOFTSEIETBGTCIVTETCHTEECHISCHITHHH 


| fertigten Streukuͤgelchen, pulverifirten Milchzucker und 
® 


Verpachtungs-Anzeige. 
Das Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar zu Kolbnitz, Jauerſchen 
Kreiſes, an der Straße nach Hirſchberg belegen, wird Teumino 
Johannis c. pachtlos. Zu deſſen anderweiten Verpachtung 
iſt ein Termin auf den 13ten April c., Nachmittags 
um 2 Uhr, in dem Schloſſe zu Kolbnig ande⸗ 
raumt worden. Die Pachtbedingungen können zu jeder Zeit 
in dem Wirthſchaftsamte daſelbſt eingeſehen werden. 
Kolbnitz, den 15. Maͤrz 1831. 
v. Czettritz⸗Neuhaus. 


Anzeige. Friſch angekommene 
Elbinger Neunaugen ſind, das Stück 
1 Sgr. 6 Pf., im Ganzen noch billiger, in 
der Adolph'ſchen Weinhandlung zu bes 
kommen. 

Anzel ge. Zu Neundorf (Greiffenſtein), Haus-Nr. 32, 
ſtehen 80 Centner Wieſen⸗ und Garten ⸗Heu zum Verkauf. 


Anzeige. Ein aͤnßerſt bequemer und eleganter Kinder 
Wagen iſt zu verkaufen bei dem 
Conditor Tiepoldt in Schmiedeberg. 
Anzeige. Ein junger geſitteter Menſch, dem es an 
Schulkenntniſſen nicht mangelt, welcher geſonnen iſt, die 
Oeconomie zu erlernen, findet bei einer ausgebreiteten 
Wirthſchaft als Penftonair eine baldige Aufnahme. Wo? iſt 
zu erfahren beim Buchbinder Herrn Hayn in Schönau. 
Geſuch. Ein anftindiged junges Mädchen, die in n Füh. 
rung des Hausweſens und in allen weiblichen Handarbeiten 
geuͤbt iſt, fucht ein für fie paſſendes, baldiges Unterkommen. 


Hierauf Reflektirende haben ſich in der Expedition des Boten 


zu melden. > 
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